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Wo sind die Kochverräter zu suchen? 
Ja diesen Tage» würd» gegen einen oerdienten 

beuilchen Schulmann in slovenischen Blättern eine 
wüste Hetze eingeleitet. Ein deutsche« Edelwild soll 
unter vem Hallali der belüchtigien slooeaischen 
Helden von der Feder zur Strecke gebracht werde«. 

E« gilt die« mal dem k. k. Schulinspektor 
Prosessor Rudolf Peerz. Pros«ssor Peerz ist «in 
Deutscher: da« ist allerding« ein große« Verbrechen 
in den Augen der trainischen Pervaten, und die 
Herau«sorderung wird durch den Umstand in« 
Riesengroße vergrößert, daß sich Herr Peerz aus 
trainischem Boden zu« angestammten Deutschtum 
bekennt. 

So wird ja die berühmte „Gleichberechtigung" 
»oa Slaven ausgelegt. I n Wien soll eS sich die 
heimische Bevölkerung ruhig gefallen lasse», daß 
die slavischen Fremdlinge, die nach Wien wanterten. 
um dort unter Deutschen Verdienst zu suchen, unter 
dem derau«sordernden Schlagworte „Eroberung 
Wien«" Hitzseste veranstalten, in ihren Stamm« 
landern aber wird e« al« eine ungeheuerliche 
Herau«sorder»ng empfunden, wenn ein Deutscher 
«uch al« solcher gelten will. 

Da man gegen Herrn Professor Peerz auch 
nicht die geringste Handhabe hat, so müssen die 
so beliebten Pauschaloerdächtigungen herhalten. Er 
wird al t .Allteutscher. Preußenseuchler und Ger-
mauisator' verschrieen. Er ist allerding« damit in 
eine sehr gute und auch sehr patriotische Gesell-
jchast geraten, denn wir erinnern un«. daß auch 
be» k. t. Bezirk«haupi«ann von Cilli, Baron 
Apfaltrern und der Statthalter der Eleiermark. 
Graf Elary seinerzeit von der slovenischen 
Presse al« „Preußenseuchler" verketzert wurden. 

Spiritismus. 
Welche eigenartige Sinne«,äuschung. Suggestion, 

Rervosiiäl, Verrücktheit u. f. w. ist wohl mit dem 
»»elbesprochenen. aber auch viel bespöttelten Spiri-
t,«mu« verbunden! Auch ich gekörte zu den 
Spöttern, zu den Ungläubigen, bi« ich vor Jahre»« 
feist in Italien, wo der Spiri>i«mu« sehr in Mode 
ist, Gelegenheit hau», einigen solchen Sitzungen bei« 
zuwohlien. und ich muß sagen, jetzt stehe ich vor 
einem neuen Rätsel, vor einem wunderbaren; doch 
* iH nimmt mich nicht Wunder, denn Räifel um« 
„eben un« ja so viele: der hypnotische Schlaf, 
S»mnambuli«mu«, selbst der Traum, ja, wenn ich 
n«ch weitergehen will, ist dann nicht die ganz» Natur 
und dir Mensch selbst ein große« unlösbare« Rätsel? 

Ich will nun getreu erzählen, wa« ich gesehen 
u»d gehört, schicke aber noch voraus, daß bei allem 
Wunderbaren, da« sich mir offenbarte, ich doch nicht 
zu überzeugen war, daß die« die Seelen Adge« 
schieden« seien. Bei der ersten Sitzung waren außer 
mir zwei Domen und ein Herr (der Spiritist) zu« 
lenen; letzterer ein korpulenter, nervöser, unruhiger 
Mensch. Wir setzten un« um ein dreibeinige« 
Ba»bu«lischchen und legten (wie bekannt) die Hände 
in einer Seite herum, die Lampe wurde tief herab« 
»eschraubt. Unglaubliche Spannung erregte unsere 
Nerven. Der Spiritist begann zu fragen, sein« 
Stimme vibriert», er war am «eisten aufgeregt: 
„O»ie Heister, «eilt einer von eich unter un«? 
Bejahet « i r gütigst ««ine Fraaen «i t einmalige« 
Klopfe« de« Tischsuße« »nd verneine« st» « i r «i t 
zweimalige« Klopse» I" Darauf blieb »lle« still. 

Mi t der Verleihung diese« Titel« sind nämlich 
windisl.» Politiker sehr freigebig. Sie «un auch ein 
übrige«. Sie senden nämlich die betreffende Zeitung 
mit der niedlichen Vernaderunp, nachdem sie für« 
sorglich eine deutsche Uebersetzung beigeschlossen 
haben, an die höheren Verwaltungsstellen. Da« 
wird dort getreulich vermerkt und man ist den 
treuen Wächtern «nd Hütern de« österreichischen 
Staai«gedaatenS, die in so selbstloser Weis» politische 
Poliz-idienste leiste», sehr dankbar, ja gerührt ob 
solcher Beweise treuer vaterländischer Gesinnung. 
Nur hat man, wie gesagt, den Bogen »twa« über« 
spann», indem man auch Beamte, deren Oesterreich»?' 
tun, unzweifelhaft feststand, und die einzig zu« 
weilen in deutschem Lichte schimmerten, al« 
„Preußenseuchler" vernaderte. Darum haben die 
Lettres de cacbet, dies» geheimen Brieschen, die 
einstmal in der Bekämpfung des deutschen Beamten« 
«um« so große Dienste leisteten, viel an Kraft ein« 
gebüßt. 

Bei der nachfolgenden Bnöffenilichung leitet 
un« nun nicht etwa der Gedanke, die biblisch« 
Vergeltung: »Aug um Aug, Zahn um Zahn — 
Beamter um Beamter und Professor um Professor' 
üben zu wollen. E4 ist wahrlich nicht unsere Ab« 
sich», un« in dieser Weise bezahlt zu machen, wenn 
wir in Nachstehendem die slovenische Presse selbst 
al« Kronzeugen de« „SerbenseuchlertumS" der 
windischen Professoren führen; wir wollen einzig 
feststellen, wie übel gerade Slovenen die Rolle eine« 
.schwarzgelben JUg»«" steht. Auch die Ver« 
kommenheil slooenischer Politiker wollen wir 
damit geißeln. E« gehört ein höherer Grad von 
Frechheit dazu, wenn ein Blatt, wie der »Sloven«ki 
Rarod" in einer und derselben Nummer einen 

doch der Tisch beoann sich zu bewertn. Weiler: 
„Kommt, pule Geister, nur einer von euch, und 
laß» euch befragen, ich bitte schön. Ist jetzt »iner 
hier?" E« ersolgte einmalige« Klopsen mit dem 
Tischsuß. Die Spannung wuch« gewallig, wir 
waren ganz Aug' unv Odr. „Wer bist du, guter 
Geist?" Nun folgten die Antworten auf diese 
Weis»: Der Tisch klopft «nd man ha» dad»i da« 
Alphabet herzusagen, bti dem richtigen Buchstabin 
sällt der Tisch mit dem Klopfen »in und «an srtzt 
dies» Buchstab»» zu Wort» zusam«»n, z.B. Anton. 
Der Tisch klopst einmal —a— dann hält er inne, 
nun klopft er weiter bi« n. 14mal. dann hält er 
wieder inne. Jetzt haben wir An—, dann folgt 
da« Klopfen bi« —«— u. f. w., bi« der Name 
Anion zusammengestellt ist. Natürlich ist dirse 
Sache etwa« langwierig, besonder« wenn lange 
Sätz» geantwortet werden. Auf die Frage de« 
Spiritisten: „Wer bist T u ? ' kam nun »in Name 
zur Aniwort. „Wer warft du im Leben." Bürger« 
Meister von P a b u a . " „Du magst ja im Leben 
eine sehr «hrenw«rie Persönlichkeit gewesen sein, 
doch ,ch kenne dich nichi; möchtest du nicht die 
Güle haben »nd « i r «einen Freund P. hieiher« 
nistn ?" Einmalige« Klopfen. „ Ich dank» dir — 
«ein guter P. bist du hier?" E nmalige« Klopsen. 
„Also jag» «ir , wer ist der glücklichste Mensch 
unter »n«s Neig« den Tisch dahin I* Der Tisch 
neigte sich zu « i r . Ich lachte, denn ich aehöre 
leider nicht z» den glücklichen Manschen. „War»« 
ist die Da«e die glücklichste?" „We i l sie a l le in 
ist!" „Sollte da« na Glück sein?" „ J a , denn 
i h r e Ehe w a r « ine K e t t « von L e i d e n . ' 

deutschen Schulmann einzig au« dem Grunde, weil 
er ein Deutscher ist, al« „Hochverräter" hinzustellen 
«nd damit in s»in»r Laufbahn zu schädigen 
trachtet und wenige Zeilen später von d»r 
p o l i t i s c h » » A r b e i t de« Vereine« slooenischer 
Professoren im Dienste der s ü d s l a v i s c h e n 
I d e e schreibt. 

Da« Belgrader Blatt „der slavische Süden" 
schreibt über die gründende Versammlung de« „Ver. 
»ine« windischer Professoren': „S« erfüllt un« mi« 
hoher Genugtung. wenn wir sehen, in welchem Maße 
sich unter unsern Brüdern, de» Slovenen « i t Macht 
der südslavische Gedanke au«breitet und e« fehlen 
un« die Worte, da« Verhalte» der «indischen Pro-
fessor»n gerührend e nzuschätze». die in ihre» Ver-
eine neben der windischen auch die serbo-kroatische 
Sprache eingeführt haben und ihrem Vereine nach 
Möglichkeit ein südslavische« Gepräge zu geben be« 
streb« sind. Von den Südslaven sind e« einzig die 
Siovenen. die von Separatismus nicht« wissen 
wollen und in ihrer Gesamtheit für die südslavische 
Idee en,flammt find. Auch die s loven ischen 
P r o f e s s o r e n t u n v i e l f ü r den süds lav i» 
schen Gedanken. I n den Unterrichtsstunden 
lesen sie ihren Schülern serbische national» Gedichte 
vor und arbeiten dahin, daß «an auf den slo« 
oenischen Gymnasien die tote altilavische Sprache 
al« Lrhrgegenstand auslasse «nd hiesür da« Serbo« 
Kroatisch« pflege. Unser» jüngeren Brüd»r können 
un« Serben zum Vorbilde dienen." 

Wie aber der südslavische Gedanke aufzufassen 
ist, da« lehrt am Besten «ine andere Stelle a«« 
de« „Slov. Narou". E« heißt dort von ein«« 
serbischen Politiker: „Djaja ist auch ein begeisterter 
Südslave und al« solcher entflammt für die Pro« 

Der Spitiiist verstand die Aniwort nicht recht, denn 
er hielt «ich für ledig (da der Titel „Signora" 
sowohl bei einem Mädchen al« einer Frap ange» 
wend't wird). Bei dieser Antwort wurde e« mir 
recht eigen zu Mute und ich sagte: „Ja. die Ant« 
wort ist ganz richtig!• Jetzt begriff erst der Spiri-
tist «nd ward über die treffende Antwort ganz be-
geistert. Hierauf wurden noch viele Fragen beant« 
wortet betreff« der Familie P., die für mich von 
keinem Interesse, aber alle gut z«'reff,nd waren. 
Indessen kam der Spiritist in immer größere Er-
«ftung. seine Hände b'bten konvulsivisch, seine 
Stimme klang unnatürlich laut, indem er rief: 
„Guter Geist, d« weißt, ich glaube an deine Mach», 
zeige dieselbe auch den anwesenden ungläubipen 
Damen, wirf einen Gegenstand zur Erde, berühre 
un«, lösche da« Licht au« u. dergl." Seine Er« 
ref,ung hatte den Höhepunkt erreicht und er fiel 
wie ledlo« aus seinen Stuhl zurück. Er lag >« 
Starrkrampf. Entsetzt führe» wir a««tinandtr. Ich 
stitrtt au« «iner Ecke auf die anschtlnrnd leblose 
G'stali. deren weit aufgerissene Augen Furcht ein-
flößten. Eine Dame braute Essig, die zweite wusch 
die Schläfe und den Pul«. I n einigen Minuien 
kam er zu sich und rief: „War«« haben Sie die 
Keite zerrissen. Sie hätten ihn ebenso sehe» können, 
wie ich ihn vor «>r sah, «eine» lieben Freund P.. 
wie er leibte »nd l bte, so staub er vor « i r . " 
Darauf war er ganz ruhig, erzählt« «»«, wa« er 
alle« auf diesem Gebiete schon erlebt »nd empfahl 
sich auf die natürlichste Weift. Diese Sitzung werde 
ich in «eine« Leben nicht vergesse» »nd i « » t r 
wilder fragt ich: »Wa« ist da«?" Kurze Zeit 
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paganda eine« serbisch-bulgarischen Bündnisse«, al« 
der ersten Entwicklung«stufe in der großen Arbeit, 
der B e r e i n i g u n g a l l e r S ü d s l a v e n . " 

Da« könnte eine nette Hochschule werden, diese 
Laibacher Recht«fakultä«! DaS wär« die reinste 
Hochschule für südslavischen H o c h v e r r a t ! 

Warum Oesterreich Kein Glück hat. 
Wer es noch nicht weiß, «ö^e »« au« den 

Denkwürdigkeilen de« im Vorjahre zu Graz ver» 
storbenen ehemaligen Lande«oerttidigung»minifter« 
Fr.ih. v. Horst herauslesen. Oesterreich verträgt 
keine Edarakieure, sondern nur rückenweiche Dienst-
boten. Der Fall Wallenstein wiederholt sich immer 
wieder von neuem, wenn auch unblutig. Freiherr 
» Horst berichtete schon vor den Ereignissen 
1870—71 über die Stimmung im deutschen 
Volke nach Wien. Er fiel in Ungnade, weil seine 
Berichte ein Strich durch die Rechnung jener 
waren, die „Rache für Königgrätz' nehmen wollten. 
Ader diese« einemal wurde seine prophetische Vor-
hersage der großen deutsche» Erhebung in einer 
allzu kurzen Frist glänzend gerechtfertigt. Er fiel 
wieder in Gnade und wurde zu großen Aufgaben 
berufen. 

Horst hat in den Verhandlungen über die 
praktische Ausgestaltung da« Gefüge der Armee 
gerettet, da« eben in den letzten Jahren vom 
Grund au« zerstört werden sollte. Er wurde dann 
trotz seine« noch jungen militärischen Range« 
Minister für Laitde«verteisigung in der die«seitigen 
Ne'ch«halfte und schied erst au« dem Amte, al« 
der unselige Reich«verderber Graf Taaffe s<inen 
Kurs in den »feudal-klerikal-slavischeu Sumpf" 
nahm. Horst war «in gewissenhafter Patriot «nd 
sah da« langsame Verkommen al« natürliche 
Folge dieser Politik vorau«. Sei« Gewissen verbot 
ihm. bei dies«m frivolen Verbrechen »Mauer z« 
machen'. Er dachte »be« weniger an sich al« an 
die Zukunft de« Reiche« und feiner kaiserlichen 
Familie. Diesmal fetzt« sich Horst gründlich«? al« 
da« erstemal in die Nefle!«. Er wurde, obwohl er, 
noch jung und ardeiiSkräftig, bei der Truppe 
Vorzügliche« hätte leisten können, au« de« oktioen 
Dienste überhaupt hinausgedrängt und übersiedelte 
als unfreiwilliger Nichtstuer nach Graz. 

Aber die Jahre kamen und gingen und mit 
ihnen die notwendigen Folgen der fehlerhaften 
Politik. Horst behielt in allem recht — leider. 
Erst als er in ZeitungSauffätzen öffentlich gegen 
d>« demagogische« Fälschungen der Madjaren mit 
dem Nachweis« auftrat, daß die Schöpfer de« 
Au«gleiche« von 1867 — Deak und Andrassy — 
selbst nitmal« an eine andere al« an die einheil» 
liche Armee gedacht hauen und die so viel be-
ftrittenen »Hohei««rechie der Krone" eben al« 

dataaf fuhr ich auf ein Schloß, dessen Besitzer, 
Graf B., sich in der Spiritistenwelt einen Name« 
gemacht hat. Er reist zu all«« wichtigen Sitzung«», 
die in Rom. Venedig, Padua u. f. w. abgehalten 
»erde«, gibt Schriften heran« und hat auf feinem 
Schlosse ein eigen« eingerichitte« Turmpemach zu 
feine« spiritistische« Versammlungen. Ich muß 
sage», daß e« mich etwa« gruselte, al« er mich zu 
einer Sitzung einlud, denn ich halte die erste noch 
»icht überwunden, allein ich wollie kühn erscheinen 
«nd ging »i t . Eine schmal« hohe Treppe führte 
»«« ans d<« Turm. E« war schon ganz finster, 
al« wir vier Gestalte«, mit einer Laterne voran, 
durch de« dunklen Park still und geräuschlos wan» 
delten. Ei« deutscher Professor, der Graf, fei« 
Goh« und ich bildete« die Gesellschaft. I m Gemache 
befände« sich einige BambuSiischche«, mehrere Stühle 
und ein kleines Eckiischlein, aus welchem einige 
Stei«che«. Münzen. Knöpfe und ein Bleistift lagen. 
Wir fetzte« uns. Der Graf war das gerade Gegen-
teil de« anderen Spiritisten. Eine hagere, hohe, 
schlanke Gestalt, ohne jegliche Nervösität, gelassen 
«nd ruhig. Die Laterne wurde au«gelöscht. wir 
saßen ganz im Dunkeln. D«r Graf hat seinen 
bestimmten Geist, mit we'chk« er fast lag» 
Uch verkehrt daher ruft er auch nur: »Mein 

* guier Fanelli bist du hier?' Darauf erfolgte 
sofort da« einmalige Klopfe«. Zeige heute deine 
Macht und Gröi-e, denn e« sind Ungläubige unter 
«n«. I m selben Moment bewegte sich der Tisch 
sehr ungestüm und erhob sich bi« zur Höhe unserer 
Köpfe, dann stieß er wieder auf den Boden aus. 
Die Kett« der Hände durfte nicht gelöst werde». 

« D a t s c h e K . c h t " 

Schutz dieser Einheit ohne Wenn und Aber aner» 
kannten, ließ ihm der Kaiser für fein Eintreten 
danken. Und damal« gelang e« auch dem 
Ministerpräsidenten Körber. die Ernennung Horst'« 
zum yerrenhau«mitglied durchzusetzen. Er hat die 
Angelobung niemal« geleistet; er war schon 
damal« nicht mehr fähig zur Reise nach Wien. 
Sein große« Verbrechen war, daß er schon vor 
30 Jahren einsah, wa« andere erst heute be» 
greisen lernen. 

Diese« eine Beispiel ist durchau« nicht ver-
einzelt. Oesterreich ist nichi arm an tüchtigen 
Männern. Nur können sie bei un« nicht« werden. 
Die wirklich etwa« leisten können, sind «weder 
nicht gut angeschrieben oder werden sonst in 
schärkster Opposition erhalten, und die gut ange-
fchri,denen, die sich zu allem herleihen, die bringen 
e« zwar sehr weit, aber — sie »äugen nicht«. Da« 
ist die Grundursache de» österreichischen Elend« 
und die Folge de« österreichischen System«, diese« 
alten österreichischen System« der falbung«vollen, 
patriarchalischen Unausrichtigkeiten. Man hat in 
Oesterreich nicht da« harte Ohr. da« die Wahr« 
heit ertragen würde, und hört lieber, wa« man 
gsaubt, anstatt feinen Glauben nach dem einzu» 
richten, wa« man anhören müßte, gleichviel, ob e« 
schmeichelt oder ernüchtert. Da« Licht de« Tage« 
ist grell, «« beleidigt Augrn, die an da« Halb-
dunkel de« Beichtstühle« und der Paläste gewöhnt 
sind. Und «S wird nicht besser werden, so lange 
der Ernst einer mannhaften Ueberzeugung ein 
Hindernis für die Verwendung im höheren Staats» 
dienste ist. 

politische Rundschau. 
Der Wechsel im Kabinett. Rascher als man 

erwarten konnte, ist d»e Krise, nachdem sie einige 
Wochen schon latent war, ausgebrochen und fast 
plötzlich zum Abschlüsse gelangt. Vor acht Tagen 
noch schien eS, als wollte Freiherr o. Gautfch an 
der Spitze eines neuen parlamentarischen Kabinett« 
dem Siege in der Wahlreformfrage zustreben und 
für den großen Kampf um die Neugestaltung de« 
Verhältnisse« zu Ungarn »ine die Linke und die 
Rechte umfaßende Parteikoalition schaffen. Die 
Unterhandlung«!!, welche zu diefem Ziele führen 
sollten, waren fast bi« zum Abschluß gediehen, e« 
waren sozusagen nur mehr die Unterschrift» not-
wendig. da schwenkte der Polenklub, dessen Haltung 
allerding« schon vorher zweideutig war, au« der 
Reihe, lehnte die angebotenen Portefeuille« ad und 
brachte de« Ministerpräsidenten Freiherrn v. Gautsch 
zum Sturze. Die Wahlreform hatt« ihr üpftr g«-
fordtrt, vielleicht nicht da« letzte. Freiherr v. Gautsch 
ist rühmlich gefallen, die Wahlreform jedoch nicht 
mit ihm. Ohne Zögerung erfolgte die Berufung 
feine« Nachfolger« und wenn «an auch in parla-
mentarifchen Kreisen über die Pläne de« Prinz?« 

Der Professor und ich kicherten zusammen und 
machten einige fpöiifche Bemerkungen in deutscher 
Sprache. Der Tisch wurde unruhig und der Gras 
sragte: »Willst du sprechen ? ' Ein einmaliger ge-
walliger SAlag mit dem Fuß. Er ist bös», sagte 
der Graf. Mi r wurde sehr unheimlich zu Mute; 
ich hatte ein grausige« Gefühl, gleichsam al« um-
gäbe mich etwa«, von dem ich im nächsten Moment 
berührt werden würde. Nun wurde geklopft und 
der T'fch sagte aus deutsch: A r t i g e r s e i « ! 
»Er spricht deutsch' sagte der Graf und im Leben 
kannte er diese Sprache nicht, da« geht Sie Beide 
an, Sie habe« ihn beleidigt. Nun aber, hielt ich 
mich ganz ruhig, doch ich faß im Schweiße ge-
badet. Plötzlich hörte ich ganz deutlich ei«en 
Backenstreich auf der Wange de« jungen Grafen, 
der «eben mir saß. „Wer hat ihn bekommen' 
fragte der Graf? Ich Papa, war die Antwort. 
I m selben Nu flog ein Gegenstand mitten auf den 
Tisch, e« wurde Licht gemacht. Da lag nun ein 
Geldstück, vom Tiichlein herüber geworfen. I n 
kurzen Zwischenräumen flog ein Stein, der Blei-
stift uno »in Stückchen von einer zerbrochene« 
Fensterscheibe zu un« her. Alle vier Personen 
hielten wir immer fest die Keile geschlossen. Eine 
Belörung ist vollkommen abgeschlossen, man muß 
eben dabei gewesen sein, um die« behaupten zu 
können. Der Tisch bewegte sich unruhig. Plötzlich 
streifte die Hand de« jungen Grafen ein Flämchen, 
wie von Ptzo«phor erzeugt, ein andere« sah man 
an einem Fuß/ de« Tische« und ein dritte« schlän-
gelt» sich am Boden hin. Der Tisch bewegte sich 

* wellenartig. »Willst du spreche«? sprich!' H a b « » 
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Hohtnloh« fast gar nicht« Sicher»« z« sagen nti$, 
so viel ist doch sicher, daß die erste und wichtig? 
Aufgabe de« neuen Ministerpräsidenten die Durch-
führung derselben Wahlreform f-in wird, an »er 
Baron Gauisch gescheitert ist. I n der Deutschen 
Volk«partei hat die Berufung de« Prinzen Hohe«' 
loV «in« sympathisch« Aufnahm« gefunden. Prinz 
Hodenloh« dürfte ebenso wie Freiherr v. Gautsch 
den Versuch unternehmen, durch aulgleichende Kom-
promisse die nötige Mehrheit für die Wahlreform 
herzustellen und einem rasche« Fortschreiten der 
parlamentarischen Beratung die Wege ;u ebnen. 
Er hat hiebei wesentlich günstigere Chance« al« 
sein Vorgänger und man kann mit einiger Berechn-
gung annehmen, daß er Erfolg haben wird. Von 
einer bestimmten Beurteilung der politischen 
Situation kann solange nicht die Rede sein, be»,r 
nicht Prinz Hohenlohe de« Part ien die Grund« 
sätze der von ihm einzuschlagenden Politik b-kamtt 
gegeben hat. Für die deutsche Volk«parte> hat die 
Berufung d« Prinzen Hohenlohe irgendwelche 
Aenderung ihrer Stellung zur Wahlreform ,'elbft-
verständlich nicht herbeigeführt; der Verband ist 
nach wie vor für die Einführung de« allgemeinen, 
gleichen und direkten Wahlrechte«, er hält oder 
auch daran sest, daß da« Interesse de« Deutsch» 
tum« an dem Regi«rungS«nlwurfe eine Reihe o»n 
Aenderungen notwendig macht, welch« von der 
Deutschen Volkspartei auch bi«h«r vertreten wurde«. 

Die »altsverrttertsche» Z»e,ieh««ge» der 
deutsche» Aömliuge zu de» Slave». Dem »AI-
deutschen Tagblaiie" wird au« cem fteirifchen 
Unterland? gejchriebe«: Seit jeher läßt sich ein 
auffallende« Wohlwollen der .deutschen' Klerikalen 
gegenüber den Wiudifchen bemerken. Ob die« auf 
Rechnung der ergeben kriecherischen Haltung der 
flovenifch-klerikaltn Abgeordneten gegen alle, van 
denen st« «twa« erhoffen, zu fetzen oder der Ge. 
meinbürgschaft aller klerikalen Parteien zuzuschreiben 
ist. bleibe dahingestellt. Tatsache ist. daß ein innige« 
Techtelmechtel zwischen d/n Abgeordneten der 
deutschen und der füdslaoiichen klerikalen Parteien 
besteht. Da« Wahlkompromiß der deutschen Christ-
lichsozialen in Kärnten »i t den dortigen Windischen 
und die überall« freundliche Würdigung der deutsch-
feindlichen klerikalen Partei in Krain feiten« der 
deutschklerikalen und -soziale» Presse sind Beispiele 
dafür au« allerjüagster Zeit. Ei« Schulbeispiel für 
die guten Beziehungen zwischen deutfch»n und 
slavischen Klerikalen, die so weit ciehen daß die 
deutschen Christlichlozialen ausgesprochene Slave« 
in ihrer Pari« zu, Geltung kommen lassen (Dc. 
Pupooac. Professor Wolny, Professor Sturm. 
Rischaweg u. f. w.), ist ein Herr Puckl. trotz sei«»« 
deutschen Namen« Slooene und Wahlwerber in 
einem untersteirifchen Wahlkreise. Dieser »rzählte 
nun in einer Versammlung d»« Cilli»r slovenische« 
V»r»in»« »Naprej* ,»r fei seinerzeit beim Ab>, 
ordneten Dr. Fuch« (Präsidenten de« Abgeordnete«. 
Haus«») Konzipiern gewesen; er fei öfter in die 

S i e d ie F l a m m e n gesehen? klopfte e« 
wieder in deutscher Sprache. E« war daher 
deutlich tu merken, daß der Geist de« Grase» 
Fanelli un« beide Deutsche» zu bekehren suchte 
Plötzlich flog wieder ei» Stein auf den Tisch 
Bei Lichte besehen sagte der Gras: »Wa« ist da« 
für ein Stein? Der lag nicht am Tischlei»." Her 
Tisch befragt, klopfte: D e r S t e i n g e s t o h l e n 
d r a u ß e n . Wa« damit gemeint war wußten 
wir nicht, ich w»iß nur. daß »in» Welt von Un-
glaublichem sich mir erschloß, daß der Spiriii«m«» 
zu Recht besteht, aber ebensowenig wie andere 
Welträtsel ergründet werden wird, welcher Mach« 
er entspringt. E« leben Gewalten i» un«, die »»e 
selbst nicht kennen, arnwortete «in Gelehrter 
darüber befrag». Zum Schluße klopfte dann der 
Tisch noch: S i n d S i e n u n ü b e r z e u g t ? 
Er sprach den ganzen Sdend deutsch, wir mußten 
Alle« dem Grafen übersetzen, da er der deutschen 
Sprache nicht mächtig ist. Ich hatte g»«ug und 
bat um Licht und um Schluß. Die ganz» Nacht 
brannte die Kerze in meinem Zimmer, ich lag «« 
einer fieberhaften Angst und getraut« «ich nich« 
einzuschlafen. Ich fühlt« «ich von «twa« Unsicht» 
barem umgeben — doch ich schreibe e« der 
erregten Phantasie zu — an Geister glaube tch 
nicht. Der junge Graf später befragt, ob er 
bei dem Backenstreich ein Gefühl hatte, sagte, daß« 
e« ihm vorkam, al« läge sich leicht ein dünn.« 
Brettchen an die Wange. 

Cilli, im Mai 1906. 

Emma Ruiß-Wradaisch. 
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Ministerien gekommen und ih» al« de« Kon« 

6ie»te» de« Dr. Fach« hab» »an st»t« freundlichst 
otz angewiesen and »r fei » i t vielen hohen 

Heamt»» i» Verkehr g»tr»>»n. Wenn ihm die« schon 
bamal« gelangen sei, wie viel würde er »rft al« 
Abgeordnete? erreichm.' So stnv also die »deutsch'« 
klerikalen Abgeordneten Schrittmacher für die 
Kindischen. U» die Gefährlichkeit de« Herrn Packt 
i« erkennen, fei daran erinnert, daß er, wie er 
selbst «zählt, Hera»«geber einer nach dreijährige» 
Bestand e «iagtgang»nen windisch»n Zkitschrift „D«r 
Süden' war, di» für di» groß-südslavisch« Jde» 
eintrat, daß er schon al« Konzipient de« Dr. Fuch«(!) 
fo»i»l Einfluß b»faß, um sich mit Erfolg bei ben 
Ministerien zugunstm slavischer Berein» v»rw»nden 
zu können, daß er durch fünf Jahr» Obmann »in»« 
sl»v»aischkn politisch» Ziele verfolgenden Siud»»t»n-
vereine« war und al« solch»? »inen Studenten« 
UvterftützungSverri» pründrte, der seit 17 Jahren 
5S.000 Kronen «nt»r die «indischen Hochschuler in 
Wien verteilt hat ». f. w. Ob»ndr»in ist »r aug»n« 
blicklich noch Obmann d«t OriSgrupp» Maria-
G,zer«do>f (wo er feit Jahren angesiedelt ist) de« 
katholischen Echulvereine«. Al« ihm di»« von «in»m 
»tndischliberale» Blatte al« Vvlk«v»?rat au«geleg« 
umrbe, eatgegnet» »r in «iner Berichtigung, der 
Katholisch» Schalverein fei d»n Elavkn freundlich 
gesinnt und wünsch« volle Gleichb»?echtigung der 
Deutsch»» und Slaven. Mitglied»? dies»« B»r»in»S 
seien auch Slav»n. I n der Olt«g?upv» Maria-
E»z»r«dv?f, deren Odmann er feit Jabren sei, 
Kien auch flovtuische. slooak.sche «nd tschechische 
Mitglieder, auch seien in einer Ort«gr»pp»n-V»r-
anstaltung slovenische Lieder gesungen worden, die 
Nu anwesenden Deutschen sehr gefallen hätten. 
Zam Beweise seiner angezweifelten nationalen G-
ftauung sührt er an, daß er seinen Garte» in 
Maria-Enz»r«dors «iner Anzahl slavischer Verein« 
« « Wien für Festveranstaliungen zur Verfügung 
Mftellt habt. Die tschechisch«»!, serbischen und slove-
nischen Verein« veranstalten aa« Wien auf feine 
Besitzung Au«flüge, singen dort nur slavische Lieder 
und nie habe die Bevölkerung irgendwelch« Anti-
»athie gezeigt... Dieser äußerst rührige windische 
Politiker war also Kouzipient de« D»utsch»n Dr. 
Fuch« und wird, w»nn er gewählt werd»» sollt», 
d«i feinen deutschfeindlichen Bestr-bungen auch 
»eiter die Unierftützung der .deutsch»»" Kl»rikal«n 
nicht vermisse». 

KW Uulieuisch slooenischer Handel Die 
Italiener wollen sich im Reich«ra»e bi« Unterstützung 
»er Slaven damit rrkaus»n, daß st» großmütig d»n 
Slvoenm »ine Hochschule in La dach zusprechen. Hitfür 
»»rlang»n si» von den Slov»nen die Zustimmung 
zur Errichtung einer italienisch«« Hochschule in Trieft. 
Ver aber von diese« Handel nicht« wissen will, 
da« sind die Sloo«n»n. E» sind auch südslavische, 
Wißerösterrtichisch« Einflüsse geltend g»macht wordrn, 
bi» küstenländischen Slovenen umzuftunmrn und 
den italienischen Wünschen gefügiger zu machen, doch 
hat sich bi«b»r jrd»« Mittel al« »rsolglo« erwi»s»n. 
Auch di» Rücksicht«» auf da« italienifch-balkan-
slavische Biindni« oermochlea vi»«mal nicht« übrr 
die flovenisch»n Politiker, die von einer italienischen 
Hochschul» in Tntst zuviel für ihr Sprachg»bi»t 
»eforgen. 

Aeukrtich« groß« Htra^eutundzeSungen in 
Asch. Freitag d»n 27. April abend« haiitn sich in 
Asch di« Straßenkundgebunge» in verstärkt»» 
Maß» wiedtrholt. Di» unmittrlbar» Ursache ist in 
d»r di» Asch«r Sprachenfrage betreffend«» Jnt«r 
pelativn zu such»», di« d»r tfch chischrodikale Ab 
H«ordu»t» Dr. Baxa im Abg»ordn»t»ahaus» »inge 
bracht ha». Die Zahl d«r auf d»m Marktplatz» 
a»gefam»«lt«n D»»onftrantrn brtrug schon u« 
v Uhr abend« »ehrer« Hundtrt, wach« aber 
lawiaenanig an. al« sich die ü/ienge zu »in»» 
Zug« formiert, nationale Li»d»? singend, in Bewe« 
,ung setzte uud durch »ehrere Siraße» zog. »m 
Bi«»arckplatze stieg plötzlich «in slavische« Dr«ifard 
«»pvr. Man stutzt« «inen Augenblick, dann aber 
«schollt» taus»ndsti»»ig« Pfuiruf« und i » nächst«» 
Augenblicke züngelten di» Fla»»»» an der slavischen 
F«hni «»por; »an hatt» si» angezündet. Unter dem 
,auch»nd»n Fetzen de« v»rbrannt»n Dreifard« wurde 
uoter de» tofenden Beisall«jud»l d „ ung»h»ur»n 
Menschenmenge »ine schwarz-rot-goldene Fahne ge« 
schwenkt. I n der Kaiserstraß» hielt auf einer hohen 
Mauer stehend, Laadtagüabgeordneter Dr. Troft 
»tue äußerst heftige «eve. Au »ewaUtätigknten 
h u e« nicht, »nd gegen Mitternacht hatte sich die 
Meng» verlaufe». 

Pt« y m m k n i «<* » i t i m l n f « 
Anläßlich de, surchtdaren Katastrophe in 

San Fra»zi«ko sind von überall her mehr oder 
weniger erhebliche Geldbet?äge — sogar bi« zu 
100.000 Mark — d»m Präfid«nt«n Roofevelt zur 
Linderung der «rsten Not zur Verfügung gestellt 
worden. Der stolze Amerikaner jedoch Hai alle 
Unt«rstützung«n zwar dankbar (wir »« h»ißt!) ab»r 
doch jedenfall« mit einem üderl»g»n»n, herablasseude», 
»b»n mit «in«« königlich«» Läch«l» zurückgewiefe». 
Da drängt sich un« die Frage auf, we«hald eigent« 
lich solche Unsumme» Nationalvermögen«, da« 
doch wahrlich die im eigen«» Land« bestehende Not 
zu lindern der»f«n wär«, in« Ausland geschafft 
nxrd«n? Abg«s«h«n von d«r Demütigung, die sie 
sich »i»st«ck»n mußte», könne» all» di» hilf«b»r»i«e» 
Nation«» froh fein, daß sie ihr Geld behalten 
durften. Ist denn wirklich jede«»al im eig«»«» 
Lande nicht eigene« El»nd grnug zu bekämpfen, 
oder haben jedesmal dir Staaten so viel Geld über« 
flüssig, da« durchau« in« Au«la»d Muß? Wohl ist 
»« »in schön»? Zug, «in ehrtnd»« Zeiche» für Die 
b»i?eff»nd»n Nation»», daß, sobald d»r Draht die 
Kund» von irgend »in»« Elementarunglück in 
frimde Lande trägt, Mitgefühl und Opstrwillig-
keil sich regt, Hund.«lausend», ja Millionen aus« 
zubringen und de« fremden Volke zu opsern. Ad»? 
wär« «« nicht w«it dankbar«? und nützlich«, diesen 
Opfer«ut nur aus da« eigen« Volk, aus di» »igenen 
ar«»n Brüder in d»r Heimat oder in drr F?»md» 
zu beschränken? Alltnthalben gähnt die Not und 
da« traurige Schicksal der Heimarbtiter, besonder« 
d»r weiblich»», di» sür Hungtrlöhne d»n ganzen 
Tag zu Haus» arb»it»n, noch dazu darbrn und ivr» 
«»sundheit dabei verkümmern lassen müss»n. W>» 
elenb fristrn di» Weder in den G»birg«dörf»rn 
Böhmtn« ihr L»beu, wie jamm»rvoll sieht e« in 
manchen G»g»nden mit d»r Existenz d»? Landbau 
b»t?eib»nde» B»völk«ru»g au«! Und bi« Not und 
Sorg« um« täglich« B?ot, dazu di« Aussicht, nie-
mal« auf «in«» grün«» Zwiia zu kommen, wie oft 
treibt bit« nicht ganz charokirrftst« Leut« zu Ber« 
brechen an fremdem Gut, am eigenen Körper oder 
gar aa de« anderer. Hier also, bei de« nationalen 
Elend, da «uß Hand angelegt werden zur Besse-
rung, da sind die Gelder, die in« Ausland geschickt 
werden, richtig angewendet. Die Nationen müssen 
begreifen, daß e« ganz »nd gar unpassend ist, sich 
der ganzen Welt ungebeten an dtn Hai« zu werfe». 
Hoffentlich nähtrt sich langsam di» Zeit, wo die 
Naiionen ihr »aiionale« Vermögen auch für »atio-
nale« Elend aufspeichern. E« gibt Ar«ut und 
Elend genug i « eigenen Land». 

/ 

Äus Stadt und Land. 

Si l ier Hemeiuderat. 

Der Vorsitzende Bürgermeist-r-Etellorrtr»«»? 
Dr. Gregor Jesenko eröffnet die Sitzung und läßt 
die vorliegende» Einläufe verlese». Ein Dank« 
'chreiben de« Dirrkto?« der Land»«l»hrerinn»n-
Bildung«anstalt in Marburg Franz Frisch für di» 
ih« feiten« der St»dta»««indeo»rtr»tting Eilli« ge« 
zollte Anerkennung seine« Wirken« al« Siadischul« 
inspektor von Eill i wird zur Kenntni« g»»om«»n. 

E'»e« Ansuchen de« Cillier Musiko»r»ine« u« 
Berücksichtigung d»? Mitgliede? der K.ipelle bei 
Vergebung von städtischen Dienst»«st»ll»n fügt der 
Vorsitzende bei, daß feiten« d»« Stadia»»«-
Präsidium« all»« aufgibst»» werden wird, um ge 
gtdenenfall« die Musiker zu berücksichiige». 

Tie vollinhaltlich zur Btrlesung gtbrachi» Ein 
laduug d»S g»fchäft» führ»» den Ausschüsse« d»r 
r»utschböh«ischen Ausstellung in Reich»nb»rg im 
Jahre 1906 wird mit lebhafter Vrfritdigung zur 
Kinntni« g»no««»n und d.»r Vorsitzende fügt bei, 
daß e« i « Laufe de« So««er« möglich sein werde, 
daß sich einige Mitglieder der S»adig'»»iav«o»r« 
tr»,ung Diese« großartige nationale Uni»rn»h»»a 
a»s«h»n werde». Ein» bezügliche Ehrenkarte liege 
vor und steh» zur Verfügung. Dies»« U»trrn»h«»n 
hab» »in»» besouderkn Wert, weil dadurch g»z»igt 
werdrn wird, wa« di« deutscht Industrie i « 
Lande Böh»ea schaffe und welche Bedeutung 
derselben zuko««e. 

Eine Eingabe der Erben »ach A«al ia 
S«ol»>kar in Angelepenheu de« allfälligen An« 
kaufe« ihre« Haufe« wird der Sektion IV (Finanz-
a»«sch»b) i«r Vorbiratunz »nd A»tragstell»»g zu« 
gewiesen. 

Hieraus wird zur Erledigung der Tag»«orbn»ag 
otschntten. Für de» «»chila»«fchut berichtet dessen 
Ob«»»» Dr. A»gust G ch » r h f» 

Ueber die von diese» Au«fchusse gestellt»« 
Anträge wird da« H»imat«r»cht zu»rkau»t der 
Katharina Pla»k»r, der Anna Sluga. dem Anton 
Ogrifek uad de» Franz Verkitsch. Hingegen werden 
die Eingabe» btzüglich Friedrich Schönberg, Therese 
Verdelak, Johann Schrimpf »ad Mathia« Gusei 
abgilthn», w»il die g»fetzlich»n Erfordtrniss« der-
malen noch nicht g»g»b»n sind. 

Ein» Eingab», dttreffend di» Ersatzwahl »ine« 
Sparkafl»au«fchub-Mitgli»dt«. wird »rriagt. 

Eine Eingabe dt« Rudolf de Zandonatti u« 
Bewilligung zur Abgrenzung seine« Besitze« aus der 
Insel, beziehu»g«weise um Bewilligung be? Ber» 
leguug de« an de?selbe» vorüberführ»»s»n öffeut-
lichtn Fußwtge« wird über Aalrag d«« Recht«-
au«schuss<« dahin «rl«digt, daß di«fe« Ansuchen 
au« den vom Eiadtbauamt» an^esüdrten Gründen 
und au« öffenilichea Rücksichten, in«b»sond»r» i « 
Hinblicke auf die Hochwäffer, kein» Folg» gegeben 
werden kaun. 

U'ber ein» Eingabe de« Gem»ind«ratk« der 
Stadt Olmüh um B»fchli»ßung einer Bittschrift an 
da« k. k. Unt»rrichlSm>aist»rium um Btrlkgung der 
Haupif»?i»n an d»» Volk«», Bürg»?» und Mittel» 
schulen in di» Zeit vom l . Ju l i bi« 1. September 
jeden Jahre« wird über Antrag de« Unt»??ichl«« 
au«schuss»S, für welchen dessen Obmann Ant. Pch»l 
berichtet, beschlossen, sich diefti Bittfch?ifi nicht au-
zuschli»ß»n. wtil biefe Neut?ung nur für Großstädte 
in Betracht käm» und in der Stadt Eill i solche 
Verhältnisse nicht vorhand»» sind, di» »in» deranige 
A»nd»rung der Haupiferir» wünschenswert »rfchrinen 
lassen würd»». 

Für d»n Bauausschuß brrichttt dessen Obmann 
Dr. Jos»f Kovatfchitfch über »in» Eingab» de« Pet't 
Maidic um Mitteilung, ob gegm die Einführung 
»in»« Lasttnautomobil«, insow»it da« Befahren der 
Straßen d»r Stadt Eilli in Bttracht komm', tine 
Einwendung »?hob»n wird. 

D»r Bauausschuß stellt di»«sall« den Antrag: 
E« sei diese Eingabe feiten« de« Stadtamte« unter 
Hinwei« aus di» M>nist»rialo»rordnung vom 27.öep-
tkmder 1905, mit welcher sich»rhcii«poliz»iliche Be« 
stim«ung»n für den Betrieb von Automobile» «r» 
lassen werden, zu »riedigen und hiebei de« Antrag-
steiler gleichzeitig jene Gasse» und Straßen bekannt 
zu geben, die au« sicherhe,»«polizeilichen Rücksichten 
nicht d«fahr«n werden dürf«n. (Wird angenommen.) 

I AIS dringlich auf die Tag««oldaung gestellt 
wird «in A«i«vortrag de« Stadtbauamt»« be» 
trefft»» die Feststellung der Siraßenfluchilinien 
hinsichtlich de« ehe«al« Weder',chen Bau-
platze« am Franz Joses« Kai. und «« wird 
über Antrag de« Berichterstatter« beschlossen 
da«: 1. die Baulinieu sowohl hinsichilich der 
zukünftigen Ringstraße, wie auch hli,nchl!>ch de« 
Franz Josef Kai« in de? W tse wie si, i» d«« 
vorliegrndem Plane festgelegt find, besti»«» we?den 
und daß de? StadtregulierungSplau iu diese? 
Weise zu ände?» ist und 2. zu« Zwecke de? He?-
stellung de« s»ine?zeitigeu Kai« von de? Südbab» 
der erforderliche Grund i « Au»«aße von 886 
Geoiertmeter angtkaui» w»rd». 

Für dt» Finanzausschuß berichtet dessen 
Obmau» Max R a u s c h e r über folgende Gegen« 
stände: 

Die Trasikantin Frau Fan»? Glafaer ersucht 
u« die Abschreibung von Ge«-i»d»»«lagen i « 
Betrage von 2!» X 47 d, welch»« Anfuch»n ab» 
g»wi<s»n wird. 

Ein» Zusch?ifi d«? Sparkasse d»? Stadt-
g»«»i»d» Eill i u« Bekanntgabe be? Verwendung«»?» 
de« der Stad»ae«einde Eilli au« dem Jahre 1905 
gewidmeten Betrage« vo» 14986 K wird dahin 
beantwortet werden, daß diefer Betrag zur Bt-
zahlung der Zinfe» au« den veifchiedenen Sch»ld-
kapitalie» der Stadige««inde verwendet werde» 
soll, weil biefe Kapitalien zu g««ei»nützig»n 
Lokalzrveckn, aufgeno««e» wnrde». 

Ein Ansuchen de« Panora«aau«schusse« de« 
Land»«o»rdande« für F?»«d»»v»rk«h? m Steie?-
«a?k u« Leistung »ine« Beitrage« wi?d übe? gt» 
gestellten A»Sfchußa»t?ag ablehnend deschi»d»n. 

Da du?ch di» Entf»rn»»g »in»« G»«ei»d«-
»»«fchuss»« di» Sitzung beschlußunfähig geworben 
ist, erklärt der Borsitzenbe bi«f»lbi für geschlossen. 

Obnlanbe«gericht«»V?üfi-
deni Dr. Augnst Ritt«? v. Pineich ist »« Freitag 
in fcilli eingetroffen, »ah» i n Houl Stadt ©i»n 
Quartier »ad wohnte a» Sam«t»g B«rhandl»»g»u 
der hiefige» Gerichte dei. Herr v. Pureich e»psing 
»»ch de» Vürger»»ift»r»St»ll» ertretet Her?» 
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Dr Jesenko. mit de« er eine läng«« Unter-
redung hatte. 

Knangetische Gemeinde Kilt. Heute Sonn-
tag »ormittag« finde! in der evangelischen Kirche 
in der (Sartfnpiaffe u« */49 Uhr ein K i n d e r -
g o t t e « d i e n st (Leiter: Pfarrer May) und u« 
1V Uhr H a u p t g o t t e s d i e n s t (Predigt: Vikar 
Ring«dorss) stau. 

$nu*««Bg(tt «ab Aerändernngeu imAustiz. 
llraSc. Der Leiter de« Justizministerium« hat er» 
nannt: den Gericht«fekretär Karl Gredenz in Ci l l i 
zum Lande«gericht«rate uhb Bezirt«gerichl«vorsteher 
in Oberburq; zu« G«richtSsekr«iär Bezirk«richter 
Dr. Karl Brringer in Et. Leonhard für Graz, und 
den Gerich>«adjunk« Ottokar Cerns te in in Gott» 
fChce für C i l l i . Der Leiter de« Justizministerium« 
hat den Gerich««adjunkten Ludwig Ra«berger in 
Graz zu« E«aai«anwalt-Substituien in Leoben er» 
nannt. — Uebersetzt wurde der Gericht«adjunkt 
Dr. Robert Ogorevc von Jdria nach Rudolf«» 
wert. Der n«uernannte Adjunkt Rudolf Pototjchnik 
wurde nach Jdria übersetz«. 

Schwurgericht. Für di» Montag beginnende 
Schwurgerichi«sitzung wurdrn bi«h»r folg»nd« Fäll» 
au«g»schri»b»n: Montag. 7. Mai. Mari» Pay. 
Kind«mord (Borühenver: Krei«gericht«präsident 
Edler v. Wur«ser); Dien«tag, den 8. Mai : Erwin 
Kankow«ky, Veruntreuung (Vorsitzender: L.-G.-R. 
Kotzian); Mittwoch, 9. Ma i : Veko«lao Spindler, 
Ehrendeleidigung (Prebprozeß) und Jakob Belic. 
Todschlag (Vorsitzender: L.-G.-R. Gregorin); 
Donnerstag, 10. und Freitag. I l . M a i : Franz 
GaberfHtk und Genossen. Betrug (Vorsitzender: 
L. G.'R. Dr. Schäftlein); Sam«tag. 12. Mai : Paul 
Arzensek und Valentin Kurnik, Gallenmord (L.-
G.-R. Gregorin). 

Todesfall. I n Unter -Pöltschach starb i « 
39. Leben«jahre der Gastwirt und Realitätenbesitzer 
Herr Schtlcher. 

Z u Spende» für de« evang. Airchenban 
ia ß i l i gingen «m April «in von Si. N. durch 
B«kar Ring«doiff 4 X; von Psr. Lic. Dr. Becker 
ia Friedenau Konfir«andengade 58 76 L ; H. 
Herzlnger, Unterlötting. 20 K ; Frau L. Hauen-
stein 10 Fr.; Gräfin Bassewitz 1000 Mk. (6. Gabe). 
Mi t dem herzlichsten Danke für die treue Helfe 
verbindet der Vorstand die herzliche Bitte u« 
weitere Spenden, die dringend nötig sind. 

g i f te t Turnverein. A « 28. April fand eine 
Abschied«kneip- zu Ehren der scheidenden Turner 
G « e i n e r und C ö l e st i n statt. Die Kneipe 
leitete Turnbruder A l « o « l e c h n e r al« Kneip-
wart. Der zweite Teil lag in den Händen de« 
2. Schristwart« W e n d l e r . Sprechwart Aistrich 
sprach in längerer Rede den Scheidenden den Dank 
für ihre Hingabe an den Verein au« und wünschte 
ihnen Glück auf ihrem ferneren Leben«wege. Herr 
t. k. Postassistent Gmeiner. der nach Graz ko»«t. 
war eine« der eifrigsten Mitglieder der 6-Uhrriege. 
Tnrnbruder Cölestin. der nach Marburg übersiedelt, 
war ein tätige« und stramme« Mitglied der Abend-
Riege 

Hfostprnfnng. Fräulein Mizi Krell hat die 
Poftprüfung nicht, wie wir berichteten, mit gutem 
Erfolge, sondern „« i , V o r z u g " bestanden. — 
Weiter« hat Herr Friedrich Drobitsch die gleiche 
Prüsung «i t gutem Erfolge bestanden. 

Aom ?»kdie»ste. Zur Postofsiziantin der 
9. D>enstaltel«klasse wurde ernannt: die Post» und 
Telegraphenexpeditorin Maria Skala für Windisch-
Feistritz; zu Poftunierbeamten der Postamttexpedien« 
Josef Czerwen? in Marburg. Nach Maßgabe der 
Perfonalständ« rückten vor: die Postamt«,xp«dient«n 
Johann Rodic in Eilli und Franz Hau«»ann in 
Marburg (Bahnhof). 

Kandeksgerichte Gelöscht wurde i « 
Marburg» Register für Einzelfir«en: Sitz der 
Firma: Pöltschach. Fir«awortlaut: Anton Kraut«» 
dorfer. Betried«g»gensta»d: Gemifchtwaren- »nd 
Laadeiprvduktengeschäst. Zweigniederlassung der in 
Windifch-Feistriy mit der Firma gleichen Namen« 
bestehenden Hauptniederlassung. Infolge Geschäft«-
anflösung. Datum der Eintragung: 21. April 1906. 

Z»ie Alrmnng wird in diesem Jahre abge-
halten i « Dekanate Marbura linke« Diauufer: Am 
24. Mai zu St. Peter bei Marburg; am 27. Mai 
zu St. Barbara bei Wur«derg; am 3. Juni ia 
der Dom- und Stadtpfarrkirche in Marburg; am 
4. in Z'llnitz; am 5. in St. Margarethen an der 
Pößnitz; a« 10. in Ga««. I « Dekanate Sankt 
Mart in : Am 17. Juni zu St. Marein; a« 18. in 
Süßenberg; am 19. in Ziblka; am 20. zu Sankt 
Stefan bti Süßen heim; am 21. in Schleinitz bei 

Ei l l i ; am 22. in Ponigl, a« 23. ia Trenncnbcrg; 
a« 24. zu St. Georgen aa der Südbahn. I m 
Dekanate E i l l i : Am I . J u l i ia der Stadipfarr« 
kirche zu St. Daniel in Cil l i ; a« 2. in der Filiat-
kirche Mariä-Hi««elsahrt in Ei l l i ; a« 3. zu Saakt 
Maria in Pletrovitfch; a« 4. ia Grei«; a« 5. ia 
Heileastein. I « Dekanate Fraßlan: Am 7. Jul i 
in Franz; a« 8. in Fraßlan; a« 9. zu S>. Georgen 
unter Tabor; am 10. zu St. Paul bei Pragwald; 
a« 11. zu St. Martin an du Pak. 

Pi« Vergnügungsfahrt des „Körber". A « 
2. d. M. hat dti herrlichstem Wetter die 2. Ver» 
gnügung«fahrt dt« Oesterr. Lloyd mit de« Da«ps«r 
.Körber", die dit«mal üder Sizilien nach Algier 
und Tunis geht, in Trieft den Ansang genommen. 
Wie bei der 1. Vergnügungsfahrt «st auch die«mal 
der Dampfer bi« ans da« letzte Plätzchen gefüllt. 
Um den Anforderungen Genüge zu leisten, mußte 
fogar eine 3. Klasse für die Passagiere eingerichtet 
werden. Da« Hauptkoatingent der Teilnehmer 
stellte Wien, doch sind auch zahlreiche Grazer, 
Prager und Ofen-P fter, darunter viel« Damen, 
an Bord. Auch einige Cillier, unter ihnen Herr 
Bürgermeister Rakusch, nehmen an der Fihrt teil. 
Der Abfahrt de« „ftöcbtt" wohnte ein tausend» 
köpfte« Publikum bei, welche« dem Dampser einen 
sympaiischen Abschied bereitete. Da« nächste Reis«, 
z»el ist Corfu. Die Anknnst daselbst erfolgte am 
4. d. M. früh. 

prei Mädchen »o« Hilzng getötet. Aus 
der Strecke Pöltschach—Ponigl beim Wächterhau« 
vor Lasche sind am 4. d. M. bei der Wegüber» 
setzung 3 Mädchen vom Nachmittag«eilzug über-
fahren worden, wobei alle 3 in Stück« gerissen 
wurden. D«r Zug hielt 30 Minuten auf offener 
Strecke. 

Kiue dunkle Geschichte. Am 2. Mai kim in 
der Bahnstatiou St-inbrück «i t de« Zuge au« Trieft 
ein Reifender an und bestellte durch einen Bahn» 
bediensteten ein Miuagess n in da« Koupe« 2. Kl. 
Nachd«« er da« Mutag«ahl eingenommen hatte, 
fragte e r den Bahnbedienftetcn, o b er e i n « 1000 K» 
Not« wechseln könne. Al« dieser die« verneinte, 
verlangte er auch vom Bahnbediensteten, «r mög«, 
da er i»in Reiseziel, wohin fein Rundreise-Billet 
lautet, geändert habe, die Auszahlung von Stein» 
brück bi« Marburg besorgen, wa« dieser auch tat 
und^ sür diesen Reisende» einen Geldbetrag von 
7 K 80 h au«gad. Dem Kondukteur stiegen doch 
Bedenken aas und er verlangte energisch sein Geld 
zurück. Nun stellte e« sich heran«, daß dieser 
R e i s e n d e weder Geld o d e r Wertsachen besaß. Ueber 
ein am Hauptbahnhose eingelangte« Telegramm 
wurde di«s«r Reisend« angehalten. Er gab nun an, 
daß er Juliu« Wagner heiße und der Sohn einer 
Restaurateurin in Oedenburg fei. Er habe von 
seiner Mutter sür eine Rundreise 1000 K erhalten. 
I n seine« Besitze wurde tatsächlich ein auf seinen 
Namen lautende« Rundreise-Billet sür die Stationen 
Graz—Trieft, Venedig—Trieft, Nab-esina. Laibach, 
Villach, Franzen«feste, Kufstein, München, Salzburg. 
Linz, Wien, Graz vorgefunden. Auffallend ist e«, 
daß er, nachdem er nur die Stationen von Graz 
bi« Venedig »nd zurück bi« Steinbrück passierte, 
bereit« gänzlich «ittello« war. Jnlin« Wagner ift 
angeblich 1872 in Oedenburg geboren und dahin 
zuständig und von Beruf Buchhalter. Da sein« 
Angab«» bezüglich der von seiner Mutter erhaltenen 
R^isemittel und über den Erwerb de« 138 Kronen 
kostenden Rundreise-Billet« verdächtig »rschtintn, 
würd« Wagner verhaftet und de« Gerichte «in» 
geliefert. 

Kiue entschlossene Kat. Da« mutige Ein» 
greifen de« SchlossermeijUl« Herrn Gradt ver-
hindert« am Freitag auf dem Raihau«platze ein 
größere« Unglück. Da« Pferd de« Grundbesitzer« 
Jakob Skraber au« Grei» war durch da« Herab» 
fallen eine« Wagentrittel«. von de« e« ia die 
F ss-l getroffen wurde, erschreckt worden und raste 
nun mit dem Geführt dahin. Dem scheuen Pferd« 
fi«l Herr Gradt in die Zügel und mit Anlpanaung 
aller Kräfte und nachdem ihm auch noch andere 

& Hülse geeilt waren, gelang e« ih« auch, da« 
erd zum Stehen zu dringen. Hied«i kam er durch 

einen Husschlag auch zu einer schmerzhaften 
Quetschung de« eine» Fuße«. 

Huudekontlimaj. I n Bobor, Gemeinde St. 
Georgen a. d. Südo. Umgebung, ist «in Hund an 
Wut erkrankt, entlaufen und sodann vertilgt worden. 
E« wurde daher i « Sinne de« allgemeinen Tier» 
ftuchingtfetze« im ganzen Bereiche der Gemeinden 
St. Georg'« a. d. Südb. Markt und St. Georgen 
a. d. Südb. Umgebung die Hundeko»tu«az bi« auf 
weitere« unter dt» üblichen Modalitäten angeordnet. 

Zbllite» de» ?er»»te»t»«». Die gesaMe 
flooenifche Presse «acht sich üder da« fehlerhafte 
Deutsch eine« Zeugnisse« lustig, da« «in Gastwirt, 
de« e« wahrscheinlich in s«ia«r Jagrnd nicht lauge 
behagen wollt«, die Schulbank zu drück«», feinem 
Schankbursch» «»«stellte »nd versteht die be;üs 
liche Notiz «it d«r Aufschrift: »Blüten t-r 
Deutschtümelei*. Si« bezweckt damit. rrft«n« jene 
deutschen Unt«rst«ir«r, di« « u der Rechtschreibung 
ans de« Krieg«fusse stehen, zn Slovenen. die be« 
Deutschen nicht vollkommen mächtig wären, zu 
stempeln. E« steckt Methode darinen; man verfolg« 
damit zugleich den Nebenzweck, allen jene», die 
nicht über eia völlig einwandfreie« Deutsch ge-
bieten können, «ine heilige Schm vor dem G«-
brauche d«r deutschen Sprache beizubringen. Die 
Schen, der Lächerlichkeit z» verfallen, soll den 
Semeindevorstther oder Sekretär auf dem platten 
Lande abhalten, «twa« deutsch Geschriebene« von 
sich zu geben. Wie aber da« .Nenslovtnssch" 
dieser Leute an«fallen dürfte, davon gab der Brief 
eine« Bifchofdorfer Pervaken den besten Bewei«. 
der sich «it feine« Neuilooenifch brüsten «oallte 
und von einer .Laotnile' sprach. Er «einte 
casnik: .Die Zeitung', oerw«chs«l»e «« aber « i t 
.castuik': Der Offizier. Auch von der Domootna 
ist »in solche« Stücke! bekannt. Sie ha» einmal da« 
tadellose Neuslov«nisch »in»« Gericht«deschl»sse« »i t 
großer Entrüstung al« vollkommen unverständlich 
bezeichn« und mußte e« sich dann gefalle« lasse«, 
daß «an ihr diese« Slov«nisch al« vollkommen 
»inwandsr»ie« Nenflooenifch nachwi»«. 

8 i tueuisse«, pdl losopdrls rnansisMsi 
Da« „Sch«i«rdlatl" der Cillier Pervaken muß 
wegen stint« vermehrten Erschtin«n« schon zn ge» 
radezu lächerlichen Berichten seine Zuflucht nehmen 
und schwierige Probleuie aa« de« Gebiete der 
Logik lösen, um e« vollständig füllen za können. 
Diese« »Leibblatt^ de« Pervakenhäufleia« bringt in 
feiner letzten Nummer vom 4. Mai d. I . einen 
Artikel, au« welchem man in der Tat di« Grnnd-
regeln der Lehr« von den Schlüssen erlernen kam». 
Au« de« U«staade, daß auf »iner in Ha«bnr» 
aufgegebenen Postkarte Cilli al« in „Stei»r«ark-
oder Krain" gelegen bezeichne, wird, schließ« der 
geistreich« Bkrfassrr d«« .Domovina'-Artikel», »daß 
a l l « »Brüder ,« deutschen Reiche" von Eilli, „der 
schwerumwogten Feste', kein« Ahnung hadrn. Die 
Unwiss«nh«il »ine« Einzeln«», von d«m «aa noch 
ob»ndr»in nicht weiß, welche« Stande er angehört 
und welche Bildung er besitzt, gestattet also nach 
pervakischen Denkgefetzm »ine« Schluß auf die Un» 
wissenheit der gesamten Bevölkerung Deutschland«. 
0 sancta aimplicitas! Doch noch nicht genngl 
Dieser pervakische Hero« i « Reiche der Gedanke» 
folgert also weiter: „Weil der Absender der be-
treffenden Postkarte Cilli ia Steiermark oder Kraia 
vermutet, so muß er und MI« ih« die Gesa«t-
devölkerung Deutschland« wissen, daß Cilli im 
„Land» der Pervaken' liegt. Ein wirtlich genialer 
Schluß, ganz abgesehen davon, daß e« eine per» 
vakisch» Anmaßung sond»rgl»ich»n ist, Steiermirk 
al« eia slavische« Land in Anspruch zn nehme«. Pii. 

Aerschlageuheit n u s e r e r — »tfc pavtti-
schen — Postbeamte». Die .Domovina' bietet 
un« un te r d ies»« T i t e l in d»r gleich»« Num« 
«er witder »in» interessante Notiz. A « 26. Apr,l 
d. I . ging von Cilli tia» amtliche Zuschrift m« 
flovenischtr Adresse nach «Sagor a. d. Saoe — 
Krain.' Der ptroakijche Postbeamte schrieb d»r 
Deullichkeit wegen in deutscher Spracht .Kroatien" 
aus dit Britshüllt. Der Brief wanderte, wohl» 
gemerkl — «i« slooenifcher Adresse! — 7 Tage 
lang in Kroatien, Bo«nien. Herzegowina nad Dal-
«atien herum und kam schließlich wieder nach CNi 
zurück mit der Bemerkung in kroatischer Sprache: 
.Retour nach Cilli — Kirnten!" Da «uß man 
der „Domovina" wohl einmal Recht geben, weaa 
sie meint, daß man solche verschlagene uad an-
wissende pervak t j che Postbeamten soso« ent» 
lass»» soll. Da« ift dtau doch empörend nnd geht 
über all« Gr«nze», daß nicht «inmal die 
di« neuslovtnische Sprache verstehen oder «ich« ver» 
stehen wollen. Da steht e« mit d,m veutschen 
Postbeamten denn doch ander«; der weiß doch, »o 
Cilli liegt, trotz der Adresse: „Cil l i — Krain Oder 
St,i«r«ark.' Pix. 

Aremdenverkehr Ansschnß i» ki l l t . Da die 
Zeit der Vei«ieiung von So«merwah«»naen all-
«älig herannaht nnd die Anfragen von a»«»är>« 
fedr stark einlaufen, ergeht hie«it an olle Par-
teien, die bereit« So««erwoh»ungen zu vergeben 
gedenken, da« Ersuchen, sie bei den unten anie 
gebenen Au«kunft«stellm, wo entsprechende Druck» 
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I » K a m p s u m » D a s e i n der Binder zählen die besonders im Sommer auftretenden Magen» und Darmkrankheiten zu den schlimmsten 

Feinden. Den besten Schutz gegen dieselben bietet eine rationelle Ernährung, welche bei möglichster Schonung bei Magen-Darmkanales dem OrganiSmuS die zu 

seinem Ausbau notwendigen Nährstoffe zuführt, und ihn dadurch gegen Krankheiten widerstandsfähig macht. Aeußerst rationell ist die Darreichung von «ufekes 

Kinderm'hl mit Milch, welches die in der Muttermilch enthaltenen Nährstoffe im richtigen Verhältnis besitzt; eS macht die Kuhmilch, die von der Natur nicht fü 

den kleinen Menschen bestimmt ist, im Magen seinflockiger gerinnbar und paßt sie so dem kindlichen VerdmmngSapparate an. Durch seinen Gehalt an Mineral* 

nnd Eiweißstosien fördert Kuseke-Mehl die Entwicklung des lochen» und Muskelsystems auf daS günstigste. »oss^ 

forten aufliegen, unverzüglich zur Anmeldung zu 
bringen. Such jene Parteien, die überhaupt die 
Abficht habe», i « Laufe de« SommerS Räumlich-
keiten an Fremde zu vermieten, wen« auch der 
Vermittertermin im Juni und Ju l i erst erfolg«« 
kann, werden ersucht, ihre Anmeldungen schon j>tzt 
zu machen, da sich die «eisten Fremden schon 
lange vor ihre« Eintreffe« kurch vriefwechsel 
paffende Wohnungen sichern. Die WohnungSver-
»ittlung «cichiehl kofteuloS. nur ersucht der 
FremdeuverkedrS-Autschuß jene Parteien, die eine 
dereitS angemeldete Wohnung vergeben oder aa-
derweitige Verfügungen getroffen haben, diese 
sofort bei der An«eldung»stelle abzumelden, um 
he» Ausschüsse in rücksichtsvoller Weife feine Auf-

Sabe zu erleichtern. AuSkunfiSftellen sind: Fritz 
lasch, Buchhandlung; Saff-ehauS Merkur und 

Joses Krell, Etadtamt. 
^mpfangsanzeixe Sei rekommandierten 

Br ie fen i « inländischen (österreichischen) ?oß» 
»erkehre. Mi t l . Mai trat folgende postalische 
Neuerung in Wirlsa«te>l. Der Absender eine« 
rekommandierten Briefe« kmn bei der Aufgabe ver» 
langen. daß er von dem BeftimmunftSpostamte von 
Sem Einlagen deS Briefes verständig« wird. Für 
eine solche omtliche Verständigung. Empfang«» 
anzeige ist eine Gebühr von 25 Heller zu zahle«, 
welche nebst der Porio» und RekommandationS» 
Gebühr durch Aufklebe« der entsprechenden Franko-
marke aus dem Briefe selbst zu entrichte« ist. Der 
Absender von rekommandierten Briefen, für die 
«ine EmpfangSavzeiae gelöst wird, hat auf der 
Por?erfeit» die auffällig« Bezeichnung „SR. E." an-
zubringen und auf d«r Rückseite seinen Namen 
fowi« die Wohnung anzugeben. 

Pentscher Schntverein. I « der Sitzung be« 
engeren Ausschusses vom 25. v. M . wurde den 
Gemeinde« Lilienfeld und Lundtnburg, dem 
Dil«ttant«n-Berein in Grünwald a. N., dem 
Mä"«er-Gefang-Berein in Wickivitz, dem Verein 
Demiche Burfchenschenschaft >n Kukan, der OctS-
gruppe deS Bundes der Deutschen in Oberaliftadt 
und Herrn Franz Beckel in Steinig für gewid-
mete Spenden nnd Sa««lungen der geziemende 
Dank ausgesprochen. Der Anfall eines Legates 
»ach Frau Piultae Drechsler in Ladnitz wurde 
zur Jtcntni* genommen. Der pewerbl. Fortbildung«-
tchule in M.'Weißkirchen wurde ein Erhaltung«» 
dettraq, der Tchule in Gaben ein Beitrag zur An» 
fchaffung neuer Bänke bewilligt. Dann g'langte« 
Angeleg««heitin der Hauptversammlung 1906 in 
Reichenberg zur Beratung und Erledigung. Weiter« 
w«rde die AuSgeftaliung de« »getreuen Eckart' 
al« VereinSorgan in Aussicht genommen und 
ferner defchloffen, an alle Ortsgruppen Festpro-

» X a t h r s i n a r — 

n u r K a t h r c i n e r T * 

Äartttinrrl Kneipp-Maljtaffee ist der einzige Malzkafsee, 
»elcher Aroma und Neschmack de« Bohnenkaffee« besitzt. 

Das hat die Wissenschaft festgestellt? 

J e d e s ich t ige H a u s f r a u ve r l ang t dahe r beim E inkau fe m u 

de» e c h t « « S a t h r e i n e r - u n d weist >«de N a c h a h m u n g zurück. 

Deshalb präge mau sich gr»a« ei«, » t e der 

<6>«< »athre iuer« Kneipp Malzkaffee «»«steht! 

Ll» u«trügliche ltennzeilben de« echte» Kathreiner« Kneipp-
Malzkaffee merke man sich vor allem: 

1 D a s »erschlossene Originalyaket 
2. Da» Bi ld deS Pfarrer» Kneipp t *u 
3. D i e Unterschrift Leb . Kneipp ) 
4 DieAuffchrift KathreinerSKneipp Malzkaffe». 

gram«« zur Gebranchnahme bei OrtSgrupprn-
Veranstaliungrn kostenlos auszusenden. Schließlich 
wurde die Mitteilung gemacht, daß in Sittendorf 
i « Vezirte Sr««S, (Nied«röst«rr«ich) «ine OrtS-
«ruppe deS deutschen SchulvereineS gegründet 
wurde. 

SüdmirKische AoUsban» i » chraz. Stand 
am !iv. Apri l 1906: AnteilSoermögen von 
3744 Mitglieder« 373.800 K, Spareinlagen von 
2456 Parteien zn 4 o. H. 3,872.503 K, Konto-
korrent : Kreditoren 197.016 K, Debitoren 
529.777 L . Darleihen 1,562.111 K, Wechsel und 
Devise« 1,242.525 X, eigene Einlage« 567.222 X, 
Wertpapiere 350 247 X. Bankgebäude 262.500 X, 
Reservefonds 42.321 K, Geldverkehr im April 
1,745.968 K. 

U5mitj ;« r Aetämpfnng der FnS>rknlose. 
Die VolkSheilftätte für Tuberkulose in Hörga» bei 
Gratwii« wird im Laufe deS Monate« Ma i 
eröffnet werde«. Die Voruntersuchungen 'ür jene 
Kranken, welche die Aufnah«e i« die Heilstätte 
anstreben, finden vo« 1. Mai l. I . angefangen 
zweimal wöchentlich, und zwar Dl«nstag und Frei-
tag von 7»3—7t* ^ r nachmittag i n allgemeinen 
Krankenhause auf der medizinischen Klinik in Graz 
statt. 

An»stel«ng «an Bedarfsartikel» für chaS-
Wirte. Anläßlich deS im September 1906 in 
Leibnitz stattfindenden steiermärkischen Gastwirte-
TageS veranstaltet der Festausschuß eine Ausstellung, 
welche den Zweck hat, einerseits die Gastwirte mit 
den Weinbauern, Champagner- und Likörfabrikanlen 
in direkte Berührung zu bringen, andererseits ihnen 
die verschiedenen Bedarfsartikel für Küche und Keller 
sowie praktische Neuerungen für den Gasthansbetrieb 
vorzuführen. Die Ausstellung dauert vom 16. bis 
23. September und beträgt die Platzmiete sür 
Logen von 12 Geviertmeter Raum 15 60, wovon 
die Hälfte gelegentlich der bis 15. Mai l . Z. zu 
überreichenden Anmeldung, die zweite Hälfte bei 
sonstigem Verluste der Anzahlung nach Erhalt des 
ZulaffungSfcheine« zu erlegen ist. Auf Wunsch 
werden auch kleinere Abteilungen gegen eine ver» 
hältniSmäßig etwaS höhere Platzmiete znr Verfügnng 
gestellt. Nähere Auskünfte erteilt der Festausschuß 
des steiermärkischen Gastwirtetages in Leibnitz und 
daS Sekretariat des Steiermärkischen Gewerbe» 
»ereineS in Graz. 

Aerei» Südmark chraz. Ausweis über er» 
halten« Spenden und pegedene Unterstützungen und 
Dar leih n tn d-r Zeit vo« 19. bi« 30. April 1900. 
Spenden hab « gesandt: M . O.-G. P«nau (der Bor» 
fchußverein Petiau 50 X ; Reinertrog de« BortraneS 
deS Hochalpinisten Dr. Blodig am 6. April 1906 
120 X 20 b ; Dr. Sixt o. Fichleuau 25 K 80 h 
und die Siadtgkmeinde Pettau zur Anschaffung von 
Bücherkästen 60 K ) ; M.-O.-G. Eil l i (Uhiirooct-
Gesellschaft bei Dirnberger 2 Stummiifch 1 X 
und Wette Dr. Lichlenegger-Hoppe 2 K); Gemeinde 
Steyr 40 K ; Die blutigen R>»ter zu Straß bei 
Spielfeld 4 K 38 h und 5 K 62 h ; M.-O.-G. 
Innsbruck „Ungenannt- 3 X ; Siadtgemeinde 
Innsbruck für 1905 und für 1906 je 100 X. — 
Aus den Sammelbüchsen: O.-G. AtzgerSdors 3 K 
25 h; O.»S. Dornvirn 7 K 40 h ; M.-O.-G. Cilli 
(Erlös in NeuhauS 5 K 9 h ; M.-O.-G. Inns-
bruck (bei« Bierwastl) 4 K. — Gründer: Max 
Loetfch zu St. M chael i. S. 50 K ; Stammtisch» 
gesellschafl beim Walzl in Jrdning 50 X ; Stadt» 
brauhau« Klogensurt 5V X ; Siammiischgtstllschaft 
beim Kamm«r«r in Jevntng 50 K. — Spinden 
«rdi«lten: Di« Schul« in S«r ola (8«hrmitt«l) 
300 X ; d«r Kindergarten in Mahrenberg 360 K ; 
«in B«ami«r in Kärmen 50 K ; di« Schule zu Ad» 
brand «n Nirderösterreich 80 K ; Hit Haushaltung«» 
und Foribile>ung«schul« in Marburg a. d. D. 5 0 0 ^ ; 
«i« Besitzer i« N>«d«röft,rreich 100 K ; weiter« 
wurden an Studienunterstützungen 40 K verliehen. 
— Darleihen wurden gegeben eine« Gewerbe» 
treibenden in Unt«rst«it'»ark 4000 X ; einer nnter» 
fteirischen Gemeinde 1000 K un» eine« Gewerbe-
treibenden in Unterstetermark 700 K. 

Kochenegg. B i e n e n z ü c h t e r - V e r e i « . 
Am 29. April fand um 2 Uhr nachmittag im 

Sch«lhaufe der deutschen Schule nne Wandert»«» 
fammlung de« fteier«. Bienenzuchtvkrein«« statt, 
bei welchtr die Wanderlthrer Herr Oberlehrer 
Weixler au« W«it«nsttin und Herr Same; au« 
Nkukirch«« Vorträgt hielten und in interrflanter 
Weife « i t der Gestungbeute demonstrierten. Nach 
der V t t f j «« l ung wurde zur Gründung «iner 
Filiale geschritten. ES wurden gewählt: ? l« 
Obmann Herr Oberlehrer Fritz Lang, Od«ann» 
ftellvertreter Herr Stefan Ö?ßfo. Kassier Herr 
Roman Henn und al« Schriftführer Herr Lehrer 
Mohoröii. Die Filiale zählt 9 Mitglieder, die 
rtgtS Jntkresse zur Sache bekunde«. 

Hpsstnitz. ( E r t r u n k e n . ) Der früher« Ge-
«einbeoorstand und jetzige Gemeindeautschuß Blas. 
Kokol fiel in« Waffer und ertrank. 

f U « n . ( V e r s c h i e d e n e « . ) Bei den letzten 
Wahlen der Aemtersührer der Gemeinde»«» 
tretung wurde abermal« der verdienstvolle und 
langjährige Bürgermeister Herr Auguft F a l e «-
chini wiedergewählt. Zu deffe« Stellvertreter 
wurde Herr Hans Schniderfchitz und zu Gemein-
deräten die Herren Franz M a t t h e i S, Johann 
Z e c h n e r und Johann O r n i g gewählt. — 
Der Rann«r Turnverein erfreut sich eine« steten 
WachSiume«. Die Turnstunden werde« sehr eifrig 
besucht und auch nummerisch erstarkt der Verein 
immermehr. Der letzte Turnabend a« Dienttpß 
wie« einen sehr guten Besuch auf. Der Turnstunde 
folgt» eine Kneip«, bei we'cher eine recht fröhliche 
Stimmung herrschte. Bei frohe« Liederklang» und 
de« Austausche «anch ernsten und lauingen 
Worte« verflogen die Stunden nur zu rasch. E« 
ift eine rech« erfreulich« Tatsache, die wir hier 

(Fortsetzung stehe Beilage.) 

A „ ) j . «5 lernn, t i l l l . l * 0. 1Rct . i i e i n 
b r a U I ' O ß l Q ß M'ta. fitul« u> Mlaa ferul l t IM 

„etUfcrt. «et»« ^ . y e r » » « w ° « » « . 
,chn». I r l O r n - F a b r l k t . U e n n e k e r f , Z s i r i r k . 

BESTC 

IZAHN-CR§ME 

r e i n , w e i s S , 

Das beste Trinkwasser 
be i F .p ld r r t i l r -Gesa l i r ist der in «okbea 
Fällen oft bewahrte, Ton mcdicinischen Antori-

t i ten stets empfohlene 

« f t i u n j H u u u * 

Derselbe ist rollstlndig frei Ton organischen Sob* 
Htanien aod bietet besondern an Orten mit zweifel-
haftem Brunnen- oder Leitongnwasaer das itttrie-

liehste Getilok. X 

O e m e t K l i c h g e t t e b ü t a t ! 
J e 4 e S t t k i l i B i i « o d e r h a e b d r a a k 

« t r a t b a r . 

Allein echt ist TMerrf1 Balsam 
n s r mi t der grflnen Vonnenm&rk«. 

A U b f r f i l i m l . o o B h e r l r r l T b a r T M -
daonairsstlSranire*. Maf(eiikriiDpfe, Kol ik , 
K a t a r r h , B r a u leiden, l a f l neosa U « . e i r 
P r e i s : l» k le ine od. < Doepeiflaaeiieai o d . 
1 e r . M p e s i a l f l u e k e m i t P s t . - V e r s e k i a s « 

K 5.— f r a n k o . 
Tbl« r ry ' a OentIfulieinuUbe 

a l l b e k a n n t a l s p t o s n i t r a g a s e a 
a l l e nock so al ten W u n d e n . K n u t n d u -
r e e , Ver les t t r a f e n , Abeiesse n. Oeseks r t r e 

a l l e r a n . r r e i s : i T l e « e l K 8 . » 0 fnake v e t aeode t nur | > ( t s 
Ve r se s - Oller Necfcn*hm«*>w6i*iias 

Apotheker i . Thierry in Pngrafc bei Rotaltscti-SaMrbnm. 
n i e U r o s o k l r e mi t Taasen i i en (>r t r . - I )* i .k»ehrr lber « r s r t s a . fr. 
O t f o U U d a » M e i s t e » r r l s i e r e s A p e l k e k e a a > 4 M e d i a i a n l -w . Tle«y«.len 1LMI 



Seite 6 „ f r * t ' f t t 

Z>i« S id««»ASche re t ist «« Stadia««, 
i « Borz>««»r di» Herrn A«t«»orstand»s unter-
«»bracht und enthält wiffenfchaftlich» »nd belle-
»ristisch» Werte in 1600 Bändin. A»«l»ihstundeu 
find jede« Montag, Mittwoch »nd Freitag (« i t 
Ausnahme von Fei»rta>i»n) rou l bi» 2 Udr nach-
mittagt. Jeder Ei>il»dn»t bat monatlich 10 Heller 
und außerde« für j»ben Band 2 Heller für je 14 
tage zu bezahlen. Ueber zwei Monate dürfen di» 
BSch«r nicht behalten w»rden. Jeder Deutsche 
sann Bucher tntUbntn. I « Jade« 1903 wurden 
6202, i n Jahr» 1904 3153 Bücher entlehnt. 

Q ß r m v a t i o j > 

China-Wcta °n Eisen. 
llrlirtlgTinganilttel f t r Hthwlchüche, 

IilnUrma and RekOBTalesMBte«. 
Appetitanregendes, »»nMiUr l tMiet , 

blntTerbeaaer»des Mittel. 
VartjialmUr Mtmuk. Off 3500 irrtfloX Ô a—ta» 

J. HERKAVALLO, THMIOBVMI*. 
Klar,ich ia du Apotheken ja Fluch» «n >/, Liter 

» JC 2.60 and n 1 UUr k K 4.80. 

Seit 35 Jahren werden Berger's Teerseisen 
in Oesterreich-Ungarn und in allen Kultnr-
ntaaton ia Waschungen und B&dern gegen 
Hautansschläge und Unreinheiten der Hant 
»erweiidet. Jede Etiquette mun» diese SchuU-
roarke nnd den Namensxug der Fabrika-

ftrwa tragen, somst sind «« nicht 
die achten »eit 35 Jahren i n Ver 
kehre befindlichen. 

Jän ffroa G. Hel l & Komp. 
• Wien, I . Bibentvaaae Nr. 8. 

UnlaeosShpslcl a m . 

Anker P a i » Expel ler 

!«»»»> 

^ Seit dem Jahre 1868 In Yerwendunu. 

Berger's meflic. Theer-Seife, 
h«nt tonnraftabc irtjti râ HUca, Mt Ia kaa •r t f* I M « 
IM*•« «it (liatcmbtai riaig« mgifftiM 

Hautausschläge aller Art, 

E»ut g«|(n um» eftntlKi 
Iratt gt»t* asrfetMit. j?r»tt»nil< 
Wn. «tratr'l tVrrfrtf* «ml« 

• I aatcrlchiriM sich »rfcaltich Mi »Dta «n 
Bei t»tta44i|«a Coiitlelkni M M aa »ch «• M* M* 

Berger's Theerschwefelselfe. 
• IB f l la f pn Btldüg»«« »Her UirriiVU» M SrtaM, 

k'*Z. »*<•!- « I M MOWMfch» lüf l l l ' Wl OtfffIT« «t W1 rflfH^fl Kfw&MWj MM 

Berger's Glyzerin-Theerselfe 
Ml » VH|cat «tnnta «»«411 "» Xrttald I«. 

•M tnwimnw £caiaitml mit* istatt artl a 

Berger's Borax-Seife 
aa» ja« n « ••mi»r«!>. « 

•Ntcflcr an» aaktn H»»«Ma«I. 
fvti« prr MW |«ktt »»et« 70 t> Um» 
•atärlfaiM. »r fk t i Cit kt* Jt»fa* wÜiMU 
» i i f n ' t ZVmtilia •»> _»«ti»1r'tu «« 

aal >tt im «»9«W[*t» Schi»« 
aat Wi MMtttnti 

szriTim.. 
.... an •%mM»lMa 
BOB a»l (»IttM WitatI« in 
I t i |-»ft»«a MM«, n i Hall». 

W tat elr» M n toifct«|lca llfna^l 

J 3a M n Ia 4 
fTMl S. M l » Coap., W l t i , I», 

30 000 Ar»»e»bktrSgt der Haupttreffer der 
Kaise?in.Elisad«h-Hei«-Lotl»rik. Wir «achen unser« 
g««htten Leser darauf ausmertsa«, daß die Ziehung 
unwiderruflich am 17. Ma i d. I . stattfindet »nd 
e«pfehl»n anaelegen'lichst, diese« patriotische and 
Hu«anliär» U»ie>nehm»r durch Ankauf «ine» Loses 
zu« Preis» vo» nur 1 K zu unterstütz»?. 

DaS Lokal-Museum. 
Aluler « • Kriuueruuge» «u die 3M«<r)<it (» 
überreiche» M u s e » « ist e s P»»»er»tage» u»S 

tonnUflf» »o» 9—1 AHr zeiff»et, u andern, 
«ge» »et Woche »»» 10—12 A h r . p i e K t » 

tritt»Gebühr »etrtgt SO Keller. 

A e V s A»hb»de»l«k ist der vorzüglichste Sn-
strich sür weiche Fußböden. Der Anstrich ist außer-
ordentlich dauerhast und trockn»» sosort. so daß di» 
Zimmer nach »folgen Stunde« nit txr benutzt werden 
können. tt»il'« Fußbodenlack ist bei Sustav Siiger 
und bei Bictor Wogg ia Cil l i erhältlich. 

... NATÜRLICHES BITTERWASSER 
MILD ABFÜHRENDE WIRKUNO.VORZÜGLICH GEBCN 
CORSTIF*kTION^CSTÖRTEVEW»UUNaÄ«SEmO«EKOC. 

Aeoöachtungen 
an der meteorologischen Etation Cil l i Nr. 51. 

M o n a t I l p r i t 1SV6. 

Früh Nebel 

- » •iz Windrichtung und Temperatur nach Celsius Slärke 

« 7 Uhr S Uh. -L 
abends 's; 

7450 
7520 
755 0 
758 0 
754 0 
752 0 
752 0 
7510 
75, 0 

10 II 7£>3'0 
11 Töi'o 

752-0 
749-0 
7470 
750-0 
750-0 
7440 
7380 
782-0 

20 I 742-0 
21 i 74Ü-0 

7420 
740-0 
7401 
737-5 
734-0 
732 1 
7335 

4 8 15 
1*8 15 
2 9 13 

& 

10-6 >8 
11-3 18 

29 II 734-0 
30 lf 766 0 SW. 

Be«ertungeii 

Rebel 

stürmisch W, Regen 
W 

Anvitter 

Regen 

Arüh und abend« Rebel 
,>r.Nebel,Gew.« Reg u Hag 
Regen 

Höhenrauch, ftünnisch W 

Jrilh'Rebel 
„ stürmisch W 

Höhenrauch, Reg., stürm. EW 

K a r l Paf fet , k. t. Proiefsor. 

A u s w e i s 
über die im städt. Schlachthause in der Woche vo« 23 Apri l bis 29. Apri l 1S06 

vorgenommenen Schlachiunoen, sowie die Menge und Gattung des eingeführten Fleisches. 

Name 

bei 

Fleischer« 

frn». 
Schlachtnllaea 

rinchfflUftf« glei ch r» 

Baumann 

Bukschet Jakob 
Gajschik Anton 
Grenta Johann 
Habian 
Janzek Mart in 
Karloschek Mart in 
Kossär Ludwig 
L»«tosch^k Jakob 
Payer Samuel -

Planinz Franz 
Plestfchak 
Plei»rsky Anton 

Rebeuschek Josef 
Eellak Franz 
veutschnig Anton 
Skoberu» S»org 

Emzer 
U«»f Rudolf 
Vollgruber Franz 
Wojsk 

Gastwirt» 
Privat» 

Z Z i 

eingeführt»« Flr i jH m «kilogram« 

« 

177 

8» 

E Vt 

1 
Z 

ls'il. 

X 
et) 



VW" Beilage zu Nr. 36 der „Deutschen Wacht". -W> 
feststelle», daß in Rann, der südlichsten deutschen 
Stadt deS Lande« die turnerische Sache einen fo 
regen Aufschwung nimmt und e« wäre nur zu 
wünschen, daß diese für die Erstarkung der völ-
kischen, f» hochwichtige Sache sich der werktätigsten 
Unterstützung aller Kreise auch weiterhin erfreuen 
«Sg«. 

Ma»». (Geschei ter te Klöße.) Am 2. d. 
sind wieder zwei Flöße, dietzmal de« Besitzer« Mi -
klanc au« Praßterg, bei der Notbrücke bei Rann 
Gescheitert. Die Bemannung wurde gerettet. Der 
Besitzer erleidet namhaften Schaden. Der Savefluß 
ist angkfchwollen und da der Strom an der Bau-
stelle beengt ist. erfordert die Flößerei grobe Bor-
ficht beim Passieren de« Durchlässe«. Die Be« 
«an»ung soll ein wenig angeheitert gewesen sein 
und sah wahrscheinlich nicht die Piloten. 

3U«n. (Brückenbau.) Der Bau der 
großen Brück» über die Sove und Gurk macht 
bedeutende Fortschritte. Der Bau ist nun bereit« 
soweit gediehen, daß man einen Eindruck von den 
gewaltigen Abmessungen dieser Brücke, welche die 
»rößte ia den Alpenländern ist, gewinnen kann. 
Die gemauerten Joche «n der Saoe sind bereit» 
fertigstellt und ein gewaltiger Brückenbogen übe» 
spannt schon zwei derselben. Wir werden aus 
diese« große Werk in Kürze au«sührlich zu 
sprechen kommen. 

$ t . Mareia Sei Krlachkei«. (Unsere 
P • st.) Obwohl auch die Landpostämter dazu 
»erhalten werden können einsprachige Postwert» 
zeiche» für deutsche Bewohner de« Orte« zu führen, 
s» u,»erläßt e« doch der hiesige Postmeister deutsche 
Wertzeichen zu bestellen, um durch diese« Unter« 
lassen die Parteien zu zwingen, doppelsprachige 
Korrespondenzkarten, Begleiiadressen, Postanweisungen 
und Karteadriese zu kaufen. E« ist nun schon 
wiederholt vorgekommen, daß man aus die ver-
langten einsprachige» Wertzeichen tagelang warten 
maßte» di« dieselben notgedrungen au« Gefälligkeit 
von andere» Postämtern einlangten. Wenn auch 
in St. Mareia wenige Deutsche sind, so wäre e« 
wirklich schon hoch an der Zeit, unsere. Rechte 
bei» hiesigen Postamt« geltend zu macht». Ber. 
binden wir un«, weisen wir jede« doppelsprachige 
Wertzeichen zurück! 

Wi l l««. D i « L o k o m o t i v e im F«st> 
schmuck — v o m F i l i p p i M a r k t « . B«i 
der Ei»fahrt te» heuligen Zuge« UM 9 Uhr 
88 Min. Bormittag von Unterdrauburg. bot sich 
u»« ei» herzerfreuender Anblick. Die Maschine 
de« Zuge« war mit schwarz-rot-goldenen Fahnen 
festlich geschmückt und mit Blumen r«ich bekränz«; 
«ia Werk de« Maschinsührer» Herrn Starzacher, 
der au« diesem Anlaße aus allen Bahn-
stationkv Gegenstand herzlicher Begrüßung war. 
Der heurige Philippi-Markt war wieder gut be-
sucht, wozu auch da« schöne Wetter beigetragen 
habe» mag Die Narkibesucher strömten von allen 
Seite» in Schwärmen herbei und die Zügr waren 
mit Ankommenden vollgepfropft. Die Wirtthäuser 
wäre» so überfüllt, daß man nur über viele« 
Bit««» etwa« verabreicht bekam. 

?»«igl . (Hagel.) Am Nachmittag de» 
2. Mai gi»g über unlere Gegend «in heftige« Te-
wi»t«r nieder, da« von Hagelschlag begleitet war. 
Wohin da« Luge blickte, breitet« sich »in« we.ße 
Decke au«, de« Schnee vergleichbar. Die An» 
Pflanzung«» haben großen Schaden genommen. 

Ztztschsftzsrf. ( I m S t r e i t e . ) Am 29. v. 
Mt«. geriet der Ba^«r ikoroö c mit seinem Sohne 
i» Streit; er ergri«mi« schließlich d»rart, daß »r 
ew» Axt ergriff und si» nach dem Sohn« schleuderte, 
der von ihr am Fuß« guroffen und schwer v«r» 
wu»det würd«. 

Sch»»a»i». (Von der u t r aqu i s t i s ch rn 
Schule.) Dtan schreibt un« von dort: Hier «r-
eignen n j ganz Nktt« Dinge. Die hi«sig« utra-
quistifch« Schul« hat «in Oft«rg«schenk erhalten, da« 
wir wohl nicht erwartet hatten. E« würd« ihr «in 
Ot«rl»hr«r in der Perfo» d«s Herrn T r o b t j be-
schied«», d«r ein au«p«Iprochener Slowene ist und 
von dt« «an weiß, daß er «her alle« ander« al« 
deutschfreundlich ift. Gleich beim Antritt« fein»« 
Amte« erklärt« er d«n Deutschen den Krieg, indem 
er ieiue ihm untrrst llt«n L«hr«r darauf aufmerksam 
««ch»«. daß si« sich unbedingt und in jeder Rich-
tung feinen Anordnungen zu fügen haben. Wer 
nicht nach seiner Pseise tanzen werd«, der habe mit 
ih» zu rechnen. Wa« die« zu bedeuten hat, wird 
wohl sofort klar, wen» man die Tatsache erwägt, 
daß hinter Trobej der Obmann de« Ortsfchulrate«, 
te t«ka»»i« Dr. Fra» Mai«r, sttckt. Sein« recht« 
Hand ist der Lehrer Koropec, dessen Heldentatm 

aus dem Gebiet« de« völkischen Nahkampf««, di« 
wikderholt gerichtliche Nachspiel« hatt«», noch in 
bester Erinnerung sind. Koropec würd« im Bor-
jähr« trotzde« in den Beziittschulrat gewählt und 
es ist «in charakteristische« Merkmal für di« per-
vakische Wirtschaft, daß «in Hetzer wie Koropec 
tadellosen Lehrkräften, die al« Jugendbildner in 
jeder Beziehung makello« dastehen, vorgezogen wird. 
E« ist klar, daß unsere utroquistische Schule, wenn 
die zuständige Behörd« nicht eingreift, unter dir 
Leitung junger Brauf»köpf« schwer leiden wird und 
wirklich gute Lehrkräfte sich unter diesen Umständen 
nicht werden halten können. 3ie Früchte dieser 
Zustände haben sich bereit« gezeigt, und e« ist Tat-
jache, daß slovenische Lehrer bereit« den Kindern 
verboten haben, bei deutschen Geschäftsleuten zu 
kaufen. Ist e« die Aufgab« der Jugenderzieher, 
in da« jugendliche und empfängliche Herz de« 
Kinde« da« Gift de« Hasse« zu träufeln? fragen 
wir di« Schulobkrb«hörd«n. Gibt «« denn kein 
Mittel, sclchen L«hr«r in dir eigentlichen Schranken 
feine* Wirkungskreise« zu weisen? Wir w«rd«n 
auf der Hut fein und wenn die Oberbehörde kein 
Mittel findet, so werden wir ein solche« finden. 
H?rrn K. aber raten wir vorderhand, da« Lehrfach 
aufzugeben und sich ganz den Brettern, die di« 
Welt bedlulrn, zu widmen; hat «r doch schon in 
der „Oitalrnca" aus di»s«m Gebiete Großes geleistet. 

Vermischtes. 
Aöerglauli« und HermaaenKraft. Die 

Nordamnikaner hoffen, baß sie d<<« durch ein »er-
doopelte« Rieu,.unglück fast ganz in Schutt und 
Asch« gtlegt« San Franzi«ko in fünf Jahr«» und 
zwar c>»öß«r wieder erbaut haben werden. Da« 
»nd Menschen, die auch jetzt wieder, »»geschreckt 
durch da« Riesenmaß d<« Unglück«, aufrecht stehen 
bleiben und nicht di« Zunge, sondern den Arm 
regen. Wie wundersam tritt da der Gegensatz her-
vor zwischen dies<m trotzigen und hartnäckigen 
Germanentum, daS nicht vom Himmel, sondern nur 
von der «ig«nen Kraft Hilft erwart«», und jenen 
im dumpf«n Aberglauben erwachsenen, auf die 
Wunderkraft von Heiligenbildern bauenden Romanen, 
die mit Klag»gesängen und Litaneien di« ver» 
heerende Gewalt d»S feuerspeienden Berge« hemmen 
und bezwingen zu können vermeinen! Dort drüben 
in San FcanMo sahen wir Taufend« unermüdlich 
bestrebt. Den Flammen, die durch die Straßen tob» 
ten, Halt zu grbikten; drunten im Lande de« wei» 
land König Bomba fesselt« ber Fanati«mu« die 
Arme, und ein ganz nervenschwache« Volk ver-
sällt in die Zuckungen der Hysterie. Drüben in 
San FranziSk» haben unter den Trümmern zu-
sammenbrechender Häuser, ungeschreckt durch den 
Anblick versinkender Stadtviertel, die Bürger sich zu 
entschlossenem Kampfe gê en da« Gesinde! ver-
einigt, da« raubtierartig, wenn e« die Beute wittert, 
au« feinen Schlupfwinkeln hervorschleicht und da« 
jene, die da« Schicksal beraubte, noch vom Letzten 
entblößt. I n Süditalien lauscht man, wenn der 
Aschenr-gen stürzt und die Lavagüuen heranrollen, 
wenn das Raubgesindel hervorkriecht und der Ver» 
brecher die Stäit« de« Unglück« zum Ernteplatz er» 
wählt, auf die Stimme der heiligen Anna, und 
man eil» hin, um zu sehen, ob da« Blui de« heiligen 
Januariu« flüssig wurde. Da« G-rmanenium leb», 
e« führ« die Herrschaf» «m geistigen Leb«n der Völker, 
e« geht voran in der Entwicklung be« Wirtschaft«, 
leben«, e« dring» al« Pionier der Kultur in den 
dunklen (Erdteil und überall hin, wo »« gilt, di« 
Dämmerung mit dem hellen Lichte de« Leben« zu 
durchdringen; da« Romanentum aber weicht zurück, 
e« hat feine geschichtliche Aufgabe längst erfüllt und 
schaut nicht mehr in die Zukunft, sondern in die 
Vergangenheit. * 

pt« Wertform und das gewerbliche Leöea. 
I n dir Wiener Xylographen-Genossenschaft wurde 
die Frage über die Ehereform in Bezug auf da» 
gewerbliche Leben besprochen. Ein Genvffenschast«-
Mitglied führt» au«, daß mancher Gewerbetreibende 
durch eine unglückliche Ehe zum wirtschaftlichen 
Abgrund geführt werde, da e« ihm verwehr» fei, 
zur Stütze seiner Wirtschaft ein« neuerliche Ehe 
einzugehen. Die Verweigerung der Eheschließung au 
katholisch Geschieden« führe dahin, daß weite Be» 
völkerung«kreife gegenüber der katholischen Kirche 
feindlich gestimmt werde». Die katholische Kirche 
hätt« großen Nutzen, wenn sie di« Wiederoerehe-
lichung katholisch Gefchitdeuer im Wege der Not» 
zivilehe ertragen würde; e« würde gar mancher 

ein frommer Katholik bleiben und nicht der 
von »iom"-Bew«gung sich anschließt«. Auch würd« 
di« Moralität d«r Bevölkerung gehoben, wenn die 
Geschiedenen, nicht wie e« heute der Fall ist, zum 
Konkubinate gezwungen werden. Ein Mitglied 
bemerkte, daß die in einer 3!otzioil«he gebore««» 
Kinder der katholischen Kirche erhalten werden 
würden. Die Versammlung sprach sich einhellig 
dahin au«, daß durch di« Verweigerung nrnet 
Eheschließung der katholisch Geschiedene«', durch 
den Staat ein schreiende« Unrecht an der beteiligt« 
Bevölkerung begangen werde und gab in einer 
Resolution der Erwartung Au«druck, daß di« 
christlich-sozial« Partei, al« Volttpartei (?) für die 
Einführung der Rotzivilehe der katholisch Geschie» 
denen im Parlamente eintreten werde. 

Per Süßel ia der französisch«« Armee. 
Der Kriegsminister hat angeordnet, daß »folge d«r 
modernen Gefechtsordnung der Säbel und Degen 
bei der feldmäßi»«» Au«rüstung der Infanterie-
offiziere abgeschafft werde. Nur die Kavallerie-
Offiziere sollen auch weiterhin den Säbel behalten. 
Di« Jnsanterieoffiziere werden den Säbel b«-
zithuug«weis« Degen fernerhin nur i « Friede« zu 
Paradezwecken tragen. 

Pie sittliche« Gefahren des Aeichtst»ßl«». 
Einem Aufsatze de« Proseffor« Mach in »er 
„Deutschen Rundschau" entnehmen wi r : Vor 
mehreren Jahren veröffentlichte der französisch« 
ehemalige römisch-katholische Geistlich« Chiniqui, 
dem selbst nach seiner Lo«sag« von Ro« feint 
ehemaligen kirchlichen Vorgesetzten da« Zeug«»« 
eine« tadellosen eifrigen Priester« ausstellen mußten, 
und der hauptsächlich durch seinen Kampf gegen 
die Ohrenbeichte, deren nachapostolische Einführung 
er nachwie«, in Amerikn an 100.000 ehemals 
Römischkatolische zum Austritt au« der Romkirche 
bewog, »in» aussehenerregende Schrift: .Der 
Priester, die Frau und die Ohrenbeichte' (Deutsche 
Übersetzung, ©atmen, 1889), in der er aus die 
sittlichen Gefahren de« Beichtstuhles hinweist ««d 
vor denselben namentlich Eltern, die Töchter be» 
sitzen, warnt, inde« er gesteht, daß vo» 200 Geiß-
lichen, die bei ihn beichteten, 179 (hundert»«,«-
unbsiebzig) bekannten, mit Beichtkindern Unzucht 
getrieben zu haben. Desgleichen erklärt der be-
kannte, freiheitlich gesinnte Priester Hyazinthe 
öffentlich, es hätte» sich vo» 100 Geistlichen, 
denen »r die Beicht» abnahm, 99 desselben Ver» 
brechen«, wenn auch gradweise verschiede», beschul-
digt, und ähnliche Erklärungen liege» von dem 
von Ro« so gesürchteten französischen eh»«aligen 
Priester Bourrier und anderen vor. S-lbftver« 
ständlich dthandtlt auch Liguori diese« ekle 
The«a. Und di» Weise seiner Behandlung ist 
durchaus nicht ge»ign»t, in jenen geistliche» Per-
sonen, für welch« «r seine Moralthkologi« zunächst 
geschrieben, Abscheu, vor diesen priesterlichen Ber» 
brechen, hervorzurufen. I « Gegenteil«! So schreibt 
er, nachbe« er fünf Fälle angeführt, in denen 
dem Priester die Reizung zur Unzucht verboten ist, 
im sechsten Punkte: „Ebenso ift eS auch verböte», 
daß der Beichtvater, wenn eine Frau ko««t und 
bittet, ihr die Beichte abzunehmen, dies» allfogleich 
zur Unzucht reize. Der Beichtvater soll nicht 
denunziert w e r d e n , w e n n er nach der Bitte der 
Frau ihr die Beichte abzunehmen, sich mit ihr i« 
ein Gespräch einläßt und sie erst im Lause defi 
Gespräch« zur Unzucht reizt/' woraus Liguori 
diese seine Kasuis t ik durch e ine Reihe Beispiele be-
leg» und erörtert, wie sie schamloser nicht gedacht 
werden können . . Meine «an aber nicht, da« 
seien Dinge und Auffassungen persönlicher Natur, 
für die daS römisch-katholische System nicht ver-
antwortlich gemacht werden darf, bloße Theorien, 
d e n e n man in der Praxis »uht folge. Beispiele 
ließe» sich genug anführen: Liguori ist ja offi-
zieller Morallehrer in der römischen Kirche. 

Kwige merkwürdige Sülle vo« Telepathie, 
wie sie die Gesellschaft für psychologische Forschung 
nach sorgfälliger kritischer Prüfung zu Tausenden 
gesammelt hat, um si« als Beweismaterial für die 
Tatfächlicbkeit der T«l«pathie zu verwenden, teilt 
Dr. I . Nistellgo im 8. Heft der Oktav-AuSgab« 
von .Ueber Land und Meer" (Stuttgart, Deutsche 
Ber lag San st alt) mit. — A « 9. September 1848 
wurde bei d«r Belag«ru»g von Mooltan (Indien) 
der General«ajor R., damals Regimentsadjutant, 
fehr schwer und gefährlich verwundet. Da er 
glaubte, er müsse sterben, bat er einen seiner 
Offiziere, ih« den Ring vom Finger zu »eh«en, 
und diesen feiner Frau zu senden, die zu dieser 
Zeit in Ferozepore, volle 150 Meilen entfernt, 
war. .AIS ich", fo erzählt die Frau de« General» 



R., „in der Nacht zum ». September 1843 auf 
«eine« Bette in leichtem Halbfchlummer lag, sah 
ich ganz deutlich, wie «ein Gatte schwer ver» 
«andet vo« Schlachtfeld getragen wurde, und 
Hirte, wie er ganz deutlich die Worte sprach: 
„Reh«e« Sie diesen Ring von meine« Finger 
uad senden Sie in «einer Gattin.' Den ganzen 
»ächsten Tag konnte ich den Anblick und die 
Gti««e nicht («I werden. Nach einiger Zeit er-
ftlhr ich. daß General ÜK. in de« Sturm aus 
Mooltan schwer verwundet worden sei. Er über« 
stand aber seine Verletzungen und lebt heute noch. 
Ginige Zeit nach der velagernng hörte ich vom 
Oberst L., dem Offizier, der meinen Gatten vom 
Gchlachtfeld tragen half, daß die Bitte hinsichtlich 
de» Ringe« tatsächlich ausgesprochen wurde, und 
zwar gerade zu der Zeit, al« ich sie in Ferozepore 
da«al« hörte." — Folgende« berichtet ein Herr 
R. Foyer au« B a t h „ E i n seltsamer Vorfall 
»reignete sich im Herbst de« Jahre« 1879. Mein 
vruver war sür drei over vier Tage vom Hause 
f»rt, al« ich zu m:inem Eistaun n »ine« Nach» 
«iltag« u« »'/, Uhr meinen Namen sehr deutlich 
rufen hörte. Ich erkannte so klar die Stimme 
«eine« Bruders. daß ich da« ganze Hau« nach 
ih« absucht«; aber da ich ihn nicht fand und ja 
auch wußte, daß er emî e vierzig Meilen entfernt 
v«n mir war, so schrieb ich den Vorfall schließlich 
einer Phaniasirtänichung zu und dachte nicht 
«eiter über die Sache nach, Am sechsten Tag« 
darauf. al« «ein Bruder wieder nach Hause gt» 
ko««en war, teilte er mir unter anderen Dingen 
«i«, daß er mit knapper Not einem schweren 
Unglückesall entgangen sei. Al« er nämlich au« 
dem Coupe stieg, verlor er den Halt und stürzte 
der Länge nach auf den Perron; nur dadurch, daß 
er schnell die Hände vorstreckte, milderte er die 
Wucht de« Falle« «nd kam mit einer schweren 
Grschütterung davon. »Merkwürdig genug', sagte 
«r, »al« ich «ich fallen fühlte, rief ich deinem 
Ra«en an«.' I m ersten Augenblick fand ich darin 
»ich»« Auffallende«, aber al» ich ihn fragte, zu 
»elcher Tag,»zeit sich da» ereignete, gab (er mir 
die Zeit an, die genau mit dem Augenblick zu-
sa««ensiel, wo ich meinen Namen mit seiner 
Glimme rufen hörtet 

Verheiratet, oh»« es z« «Ilse». Daß man 
eine Frau besitzen kann, ohne davon eine Ahnung 
zu haben, da» ha», wie man dem „Berl. Tagbl.' 
au» Mailand schreibt, zu seiner großen Ueberraschung 
der ehrenwerte Signor Zenone Panarani erfahren. 
Gr verdankt diese Ueberraschung seinem Bruder 
Roberto Panarani. Dieser war längst verheirate» 
und Vater von drei Kindern, al« er sich in ein 
hübsche» junge» Mädchen au» guter Familie, Eign»-
rina Poddighe, verliebte. Er gab sich nun einfach 
sie seinen Bruder Zenone au«, deffen Papiere er 
sich auf irgend eine Weise beschafft hatte, und aus 
hi,se« Wege gelang e» ih«, Herz und Hand der 
pNO» Dame zu gewinnen. Nun ist er plötzlich 

gestorben und hat sie in dem Zustand, Mutter zu 
werden, zurückgelassen. Natürlich ist die in Bi-
gamie geschlossene Ehe Roberto« Panarani« ungi'.tig, 
tatsächlich aber hat ja diese Ehe überhaupt nie be» 
standen, vielmehr ist sein Bruder Zenone Panarani 
nach allen Formen rechten« mit dem ehemaligen 
Fräulein Poddighe verheirate», und ein legaler Au«-
weg au« diesem Dilemma sür beide gar nicht so 
leicht zu finden. Allenfalls müßten sich die beiden 
Gatten, die e» in Wirklichkeit nir waren, nun richtig 
von einander scheiden lassen. Dann wäre übrigens 
Signorina Poddighe ihre eigene Schwägerin ge-
wesen, was jedenfalls auch ein nich» alltägliches 
verwandtschaftliches Kuriofum wäre. 

Kwe merkwürdige Keistergeschichte erzählt 
eine Londoner Wochenschrift: Eine junge Dame 
auS guter Familie ließ sich vor einiger Zeit pho» 
tographieren. Statt des Probedilde« erhielt sie 
nach Ablauf einer Woche au« London ,inen Brief 
de« Photographen, in dem bedauert wurde, daß 
die Photographie mißglückt fei. Sie reiste zur Auf-
nähme einer zweiten Photographie in die Stadt 
und erhielt diesmal die Mititilung, daß untrklär-
licherwtise wiederum eine mangelhafte Photoira-
phie entstand'« sei und eine dritte Sitzung nötig 
wär^. Auch diese Sitzung wurde von der Dame 
bewilligt. Zwei Tage nachher erhielt sie einen 
Brief, worin sie von dem Photographen gebeten 
wurde, in Begleitung «in^S Zeugen noch einmal 
auf fein Atelier zu kommen. Bon ihrer Muitkr 
begleite», tat sie die« und der Photograph legte 
daS Ergebnis der d>ei Ausnahme» vor. Die Pho-
tographien der jungen Dame waren durchaus ge-
lungen, aber jede Platte zeigte deuilich die Ge-
stalt eines Mannes, der die sitzende Figur der 
Dame mit einem Dolche bedroht. Die GesichtSzügt 
dieser rätselhaften Gestalt waren zwar nicht klar, 
wurden jedoch von den beiden Damen al« die de« 
Bräutiga«« der jungen Dame, eine« Offiziers in 
der indischen Armee, erkannt. Die Vertonung ist 
insolge dieses Vorkommniffe« abgebrochen worden. 
Hm! Hm! 

Schrifttum. 
Meyers Großes A»nversati»»s Mexiko». 

Ein Nachschlagewerk de« allgemeinen WisstrS. 
Sechste, gänzlich neu bearbeitete und vermehrte 
Auflag«. Mehr alt 1 4 8 . 0 0 0 Artikel und Ver-
weisungen aus über 18 24t) Seiten Text mi» mehr 
als 1 1 . 0 0 0 Abbildungen, Karten und Planen im 
Text und auf über 1400 JllustrationStafeln (da-
runter »twa 190 Farbendrucktafeln und 300 selb-
ständige Kaitenbeilagen) sowie 130 Texibeilagen. 
20 Bände ia Halbleder gebunden zu je 10 Mark 
oder in Prachtband zu je 12 Mark. (Verlag deS 

Bibliographischen Institutes in Leipzig und Wien.) 
Marokko! I n ihren Folgen noch nicht absehbar, 
ist dit Marokkokonserenz unzweifelhaft eines der 
wichtigsten politischen Ereignisse unsrer Zeit, und 
so hat denn ihre Vorgeschichte schon im .Großen 
Meyer' Platz gesund«», dessen IS. Band (Lyrik di« 
Mitterwurzer) jetzt vorliegt. Die« Beispi«l sowie 
dit überau« instruklioen. von zahlreichen Tafeln. 
Tabellen u. s. w. begleiteten Artikel üder Marine, 
die zu der alle Parteien so lebhaft bewegenden 
Flottrnoorlag, da« richtige Verständnis bringen, 
zeigen, daß auch der neue Band ganz auf der Höhe 
der Zeit steh«. Auch der Art ikel.Mil i tär ' ift sehr 
beachten«»»». AuS dem sozialpolitischen und volkS-
wirtschaftlichen Gebiete nennen wir .Mädchenschutz', 
„Matkthallen' (mit zwei Tafeln), .Mäßigkeit«-
bewegung", au« Literatur und Kunst „Lyrik". 
„Märchen", „Mendelssohn >Bartb»ldy'. „Minne-
langer", insbesondere auS dem Gebiete der bilden» 
den Künste „Malerei', „Medaillen" (mit sechs 
wesentlich ergänzten Tafeln), „Menzel" «.„Meunier", 
die zwei großen Toten deS vorigen Jahre«. Au« 
der Geschichte und Lättdet künde haben ..Mandschurei' 
und „Martinique' setzt besondere Anziehungskraft. 
Von Siädteaussätzen sind „Mannheim" und „Metz" 
m t Kartenmaterial neu au«gestattet. Endlich führen 
wir noch eine Reihe von Artikeln an. die dem vom 
„Großen Meyer' bekanntlich mit besonderer Liebe 
gepflegten Gebiete der Naturwissenschaft und Tech» 
nik angehören, und dit mit neuen oder erneuerten 
Tafeln in Schwarz- und Farbendruck sowie mit 
Teztbeilazen besonder« reich au«gestattet stnd. Wir 
greisen da ouS der schier übergroßen Fülle HenuS: 
.Magnetometer' und „Maqnetograph', „Mäh-
Maschinen". „Maschinenpflug', .Materialprüfung', 
„Mauetsteine", „Medizin", „MelamorphiSmuS der 
Gesteine', „Meteorologjfche Hochstatione«". „Mine-
ralwäffer" (mit einer Beilage, die die Zusammen-
setzung der wichtigsten Mineralwässer, ihre Analyst 
und Temperatur angibt). I m ganzen enthält dieser 
Band nicht weniger als 43 schwarze «»!> 7 farbige 
Taf.ln, 19 Karten und Pläne, 5 T'xtbeilagea «nd 
195 Abbildungen im Text. Z5D 

Pie HSrenerkranknng, eine ftttß- »der 
Bakterien Mergistnng. Wie entgiftet »ver heilt 
man dieselbe radikal durch ein praktisch erprobte« 
hy îenisch-d'ä'etischeS Behandlungsverfahren? Für 
Laien populär bearbeitet von vr. msä. Walfer, Spez. 
d. physik.-diät. Heilmethode. 0-60 Mark, «erlag 
von Edmund Temme, Leipzig. 

Kautpliege. K a i f e r - B o r a x bewährt sich 
vorzüglich bei der Heilung unreiner, getöteter «n» 
rouher Haut; er ist da« gesündeste VerschönerungS-
Mittel und tyacht nicht nur fchö'ne weiße Hände, 
sondern Überhaupt weiße Hau». Zur Hautpflege 
kann weilecS Kaiser-Bo: oxjeife wegen ihrer hygie-
mschen und kosmetischen Eigenschaften sowie wegen 
ihre« herrlichen Veilchenduste» angelegentlichst 
empfohlen werden. 
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ffiasTrf ruhig. ..wie Ich Ihnen schon früher gef««t, 
war für Ihre Schwester von Anfang an nur sehr 
wenig Hoffnung. SS war eine traurige Aenugtuung 
für mich, meine Diagnose in jeder Hinsicht von einem 
so großen Arzte, wie Dr. Hatherly Bell, bestätigt zn 
finden. Ich werde Ihnen sofort einen Totenschein aus-
stellen." 

„Wollen Sie meine Schwester nicht sehen?" fragte 
Enid. 

Wieder stand die zitternde Angst in ihren Augen, 
und gespannt blickten ihre Züge. Walker hatte nicht 
veraessen, was man ihm von dem Bluthund erzählt, und 
»ersetzte eifrig: 

.„Wirklich nicht nötig. Ihre Schwester war tat-
sächlich schon tot, als ich sie da« letzte Mal sah. 
Seitdem sind Stunde» vergangen . . . aber eS ist 
wirklichmcht nötig." 

„Mr . Henson ist in solchen Dingen schrecklich peinlich." 
..Nun, er soll befriedigt werden. Ich werde ihm 

sagen, ich hätte die Reiche gesehen. Und ich habe sie 
mich gesehen. I n solchen Dingen kann ein Arzt nicht 
sorgfältig genug sein. Wenn Sie mir Feder nnd Tinte 
besorgen wollen." 

„Danke Ihnen herzlich. Wollen Si« bitte mit« 
kommen." 

Walker folgte ihr in daS Gesellschaftszimmer. 
Mistrest Henson, die al« Tranerkleid eine verblaute, z«r-
rissene Seidenrobe angelegt, sang ein Trauerlied am 
Piano. I h r weißes Haar flatterte lose um die Schulten,, 
und ein hohler Ausdruck lag in ihren Augen. Sie 
nahm soviel Notiz von den Antretenden, als wären sie 
Statuen gewesen. Plötzlich Körte die schwermütige Musik 
auf, dann begann sie geräuschlos im Zimmer auf und 
abzugeben. 

„Wieder eine fort," murnielte sie. „sie. die ich am 
meisten geliebt. Immer sterben die, die ich lieb«, und 
der eine, den wir hassen, bleibt zurück. Bringt all diese 
Rutschen fort, sendet die Gäste nach Hause. Wollen sie 
hier s«iern nnd tafeln? I n der Stille der Nacht soll 
sie von vier weisen Pferden nach Churchsield gebracht nnd 
dort im Fainiliengrabe beigesetzt werden." 

„Mwreß Hknsons Familiengnt," erklärte Enid 
flüsternd. „Es liegt fünfzehn Meilen von hier. Sie 
hat «S sich in den Kops gesevt. meine Schwester solle 
dorthin heute Nacht übergeführt inerden. Ich hab« 
bereits an den Reichendes orger in Brigthon telephoniert." 

Walker versicherte dem jungen Mädchen hastig, alle 
erforderlichen kleinen Formalitäten würde er selbst er-
ledigen. Er wünsche jetzt nichts weiter, als Henson seinen 
Besuch zu mache» nnd das HauS sobald wie möglich zu 
verlassen. AIS er auS den, Zimmer trat, hörte er 
Mistreß Henson murmeln und singen, er sah den irren 
Blick in ihre» Augen nnd »ragte sich, ob er hier nicht 
bald wieder eine neue Patientin bekommen würde. 

Reginald .Henson fast blaß und erschöpft in seinem 
Bett. Zweisello« hatte er eine schreckliche Erschütterung, 
eine furchtbare Angst durchgemacht, und daS Zucken seiner 
Augenlider betritt seine zerrütteten Nerven. Eine dicke 
weisze Binde lag um leinen HalS. und seine linke 
Schulter war frst verbandagiert. Er sprach nur mühsam. 

..Nun, fühle» wir un? heut« morgen besser?" fragte 
Walker munter. 

„Nein, da» tun wir nicht," sagte Henson, den sein« 
gewöhnlich« Liebenswürdigkeit vollständig verlassen zu 
haben schien. ..Wir fühlen im« verteufelt schwach und 
krank und schwindelig. Jedesmal, wenn ich einschlafen 
möchte, fahre ich jäh empor u»d habe «in Gefühl, al» 
wenn mich dieser verdau,inte Hund zerreißt. Ist die 
Bestie noch »ich: erschossen?" 

„Ich glaube nein Er liegt noch oben «uf seinem 
Posten und darum —" 

„Und darum hoben «ie stch die Seich« '««in«* armen 
lieben Eoustne nicht angesehen?" C 

..Dann hätte ich wohl keinen Schein an«gtstellt." 
versitzt« Walker würdevoll. ..Wenn ich zufrieden bin, 
Sir, nnd dem Gesetz Genüge geleistet ist, dann kann 
wohl auch jeder ander« zusri«den sein. Ich habe die 
Leiche g«s«h«n." 

Technisch sprach der kleine Doktor die Wahrheit, 
denn semer M«inung war «S ja «in« Lriche, die er vor 
sich gehabt. Henson murmelte etwa«, das wie eine Ent« 
schnlbiguna klang. Walker lächrlt« fr«undlich und «rklärt«. 
Ruh« nnd «in« richtige Diät wäre alles, wa» der Patient 
brauchte. Die Bandagen brauchten ei» oder zwei Tage 
nicht entfernt zu werde», nach Verlauf dieser Zeit wollte 
er wieder vorsprechen Al« Walter die Bandstraße er» 
reicht halte, »ahm er den Hut ab und wischte sich den 
Schweiß von der Stirn. 

„Ist da« ein HauS," murmelte er. „Ein merk» 
würdiges Leben, da« die Leut« hier führ«,,. Gott f«I 
Dank brauch« ich vor Sonnabend nicht wi«d«r h«r. 
Wenn mir jetzt ,emand ein kleines GlaS Brandy und 
etwa« Soda anbieten wollte, ich würde wahrhastig mit 
meinen Prinzipien brechen und e« trinken." 

Währenddessen macht« sich di« düstere Stimmn,^ 
deS Tages auch im Hause bemerkbar. Die Diener 
schlichen aus den Zehenspitzen umher, die schreckliche Glocke 
läutete. Mistreß Henson ging im Zimmer unermüdlich 
auf nnd ab, sang und murmelte. kurz, eS war einer von 
Margaret Henson« schlimmsten Tagen. 

EhristianaS Tod schien sie f«hr erschüttert zu haben. 
Suid beobachtete si« ängstlich. Mehr als je fürchtete si«. 
d«r schwach« Faden würde reißen, der letzt« Verstandes-
schimmer für immer erlösche». Und doch wär« eS h«ll«r 
Wahnsinn gewesen, Margaret Henson die Wahrheit zu 
gestehen. Ersten« hätte sie nicht alles verstanden, zweiten» 
doch wieder genug, um Reginald Henson alle» zu ver-
raten. Jetzt war ihr Schmerz aufrichtig und lies. Es 
war traurig, daß man sie nicht trösten ko nule. aber e« ging nicht. 

C BiS jetzt hatte sich alles glücklich abgewickelt, Henson 
war machtlos einznartiftn, und d«r Doktor hatte sich 
täuschen lassen. Doch ohne Hilfe deS Bluthundes war« 
das unmöglich gewesen. Enid wartete nervös aus ein 
klingeln vom Portiergitter. daS um vier Uhr endlich 
ertönte. ES war der Ltichenbesorger. Der kritische Augen-
blick nahte. Enid zitterte. Wenn die nächsten Ereignisse 
sich glücklich abspielten, war sie gerettet. Wenn nicht, — 
doch daS Wort durste «S nicht geben. Der Reichende« 
sorger erschien, lächelnd, rnbia, respektvoll, wich aber vor 
der Hchlafzimmertllr zurück, als «r sah, wie zwri 
glüh«ud« Augeu ihn drohend anstarrte». 

„D«r Hund liebte meine Schwester," erklärte Enid 
ruhig, „doch er hat sich in ihr Zimmer geschlichen und 
will nicht fort. Er bildet sich ein. wir hätten etwas 
mit ihr angestellt . . . nein, nein, vergiften konnte ich 
ihn nicht . . . Aber eS wäre schrecklich, wenn e« hier zu 
einem Kampfe käme. Geh' fort, Rollo!'' 

Augenscheinlich hatte der Hund feine Lektion aut 
gelernt.' Er wedelte mit dem Schwanz,, rührte sich aber 
nicht. Der Ltichenbesorger ging einen Schritt vor, lind 
Rollo reckt« sich aus. Er kiiurrte und zeigte seine weißen 
Zähne. Nach einer halben Stunde standen di« Ding« 
»och genau so. 

1 „Da läßt sich nur «in« tun," sagte Williams mit 
seiner heiseren Stimme, „wir können den Hund um 
Mitternacht auf zehn Minuten fortbringen. Er laust dann 
gern heriim, und« ich werde die anderen Hunde mit-
bring«,,, damit sie ihn fortlocken " 

,.Meine Zeit ist aber sehr gemessen." versetzt« der 
?eich«nb«svrger leise. 
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Roman von Fr. M. W h i t e. 

<3otif.-6u»tfl.) (V)Mt*rn< »crttfrt.) 

„Gewiß! DaS gehörte mit AU meinem Plan. I n 
jenem Romaiientwnrf, der den Mädchen in mehr oder 
minder eigentümlicher Weise in die Hände fiel, bildet 
der angebliche Tod ein»« Patienten den Knotenpunkt der 
Geschichte. Der Gedanke kam mir, nachdem ich eine An-
klag« gegen einen ©Indem«, der Medizin vor einiger 
Zeit in c« ..Time»" gelesen. Der Manu wollte sich selbst 
auS dem Weg« räum»n nnd alS tot brtrachtet werden. 
Durch den Gebrauch von «lbumen ia bestimmten Dosen 
erzeugte er KrautbeitSsqmptome, die Ihnen ja bekannt 
find. Er wurde so krank, daß ein Arzt ihn al« dem 
Tod« nahe betrachten mußte. Er lag auch tatsächlich 
im Sterbe». Wäre er noch einen Tag in der Weise ver-
sahren, »r wäre gestorben. Statt d»ss«n verringerte er 
die Dosis ging verkleidtt zu s«'N»m Arzt, gab sich für 
den Brndtr des Patienten a»S und jagte, dieser wäre 
rot. Er bekommt sein Attest über sein ciaeneS Hin-
scheiden, und da haben Sie die Geschichte. Ick »rjiihle 
Ihnen ktin Märchen, sondern halte mich an die Tat« 
sacke». di« in einer erstklassigen Zeitung berichtet wurden. 
Der Doktor stellte da» Attest aiiS. ohne sich die Leiche 
anzusehen. ES fiel mir auf, daß ich darauS eine gute 
Geschichte machen konnte, und darum entwors ich die 
Sache für einen bestimmten Verleger. I n meinem Ent-
ivnrf wurde »ine Frau, die zu sterbe» beabsichtigt. u>n 
den Argwohn e>ne« «chnrken einzulullen und sich in 
eeu Beil? gewisser, wichtiger Dokumente zu setzen, dar-
gestellt. Meiu Entwurf fällt in die Hände der Damen. 
nnd eine dieser Damen fragt mich, wie die Sache zu 
machen wäre. Ich sage es ihr. Mit ander«» Worten, 
der sogenannte Mord, auf d«n Sie heute Abend grkommen 
si„d, war daS Resultat eine» w-blerwogenen Plant«. 
Walker wird einen Totenschein ausstellt», Reginald Henson 
wird Miß Christian« alo tot und begrabe» betrachte», 
wahrend sie frei und ungehindert zum Wohl« ihrer 
Familie zu wirken vermag." 

„Aber si» hätten doch jemand anders benutze» 
können?" ... , , , 

..Dem hättrn sie die Geschichte ihrer Famtlt« erzählen 
müssen. Ich glaube, ich hab« di« Sache ganz klar erkannt. 
Nur das Geheimnis der Zigarrentasche, der Noten und 
des arm«» Burschen, ist mir noch «in Geheimnis. Wir 
sind gleichsam zwei verbündete Kräfte, di« zusammen-
wirken, habe» aber mit dem Nachteil »u kämpfen, daß 
wir im Dunkeln arbeiten. So viel aber werd«» Si« 
sehen, daß die Gefahr, in d«r ich schwebe, ebenso den 
armen Mädchen droht." 

„Natürlich Aber wir haben »inen Schlüjsel fiir Ih r 
beiden. Er ist j i w schrecklich rosli» nnd. »,rd »or •»-

brauch noch gehörig geölt »verd»n müssen. ab»r wir 
haben ihn." 

„Wo, mein lieber Fw>md, wo?" fragte David. 
„Nun, im Sussex Countt) Hospital natürlich. Der 

Mann kann sterben, nnd in dirsrm Falle muß alle» 

S»opfert werden, um Ihren guten Namen zn retteil. 
IndererieitS kann er gesund werden, und dann wird er 

uns die ganze Geschichte erzählen." 
„vielleicht . . . vielleicht spielt er auch den Un-

wissenden. <£» ist immerhin möglich, daß er die ganze 
Sache, was ihn betrifft, al« Versehen oder al« Zufall 
hinstellt." 

. ^a , aber er muß immerhin erWren, wie er in 
I h r HauS eingebrochen ist, und wa» er in Ihrem 
Salon, wo er halb ermordet wurde, zu tun hatte, lassen 
Sie uu» hier auSsleigen und den Rest des Wegs« bis 
zu Ihrem HauS zu Fuß gehen. Der Droschkenrutscher 
braucht nicht Ihre Adresse zu erfahren." . . . . . 

Der Droschkenkutscher wurde mit einem hübschen 
Trinkgeld entlassen, und das Paar stieg an der Ecke 

der Eastern Terrace au«. Da eS spät war, so hielten 
sich beim Hospital nur wenig« Leute auf, während innen 
auf dem Hofe ein um diese Zeit ungewöhnliche« Leben 
herrschte. Beim Gitter stand ein Mann und rauchte 
eine Zigarette. 

„Holla. Croß." rief David, „S ie sind so spät noch 
auf?" 

„Schwere Nacht," Vers»tzte Croß schläfrig, „eine Menge 
Unfälle heute vorgekommen. Einige von Palmer« Patienten 
find au» einem Wagen geworfen worden; man hat sie 
auf der Tragbahre vergeb,.,cht Wenn ich nicht i m , haben 
Sie da Hatherly Bell be, sich?" 

.Er selbst,* versetzte Bell eifrig, „ich erinnere mich 
Ihrer von Edinburgh her. Also ewige von Palmer» 
Patienten sind zu Schaden gekommen? Die meisten 
seiner Spezialfälle sind durch meine Hände gegangen." 

„Ich habe heute eiuet, herbekommen, der sich F»nz 
genau an Sie erinnert." sagte Croß „Er hat eine aus-
gerenkte Schulter, ist aber sonst ganz gesund Redet sich 
ein, er wäre ein Arzt, der einen Patienten ermordet hat". 

„Kommt elektrische« Licht in seiner Geschichte vor?" 
fragte Bell eifrig. 

„Ja, ja. das ist der Mann, scheint ein geistreicher 
Kerl zu sein, wenn ich ihm nur diese Manie ausreden 
könnt». Er hat Sie gestern in der North Street erkannt 
nnd schien sehr enttäuscht, daß Sie nickt w diesem 
Etablisseuite» angestellt sind.' 

„Wenn er »ich« schiäst.' meinte Bell, „und Sie 
nicht« da»tge» hoben •--* • 
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tfioä nickt« nüt dein stups und tfffiifU da« Grtt»v. 
Btvor er hin»i»gina. uahm Bell den auf einen Stock 
gewickelten Rembrandt au« seiner Brusttasche und händigte 
ihn David ein. 

»Bewahren Sie mir da« aus,' sagt« «, „ich gehe 
hinein. Ich habe tinen alten Fall wieder getro^»», 
der mich vor Jahren interessiert hat, und möchte mir 
den Patienten einmal aussen. Ich suche Si« wahrscheinlich 
morgen auf. Gute Nacht." % 

David nickte zustimmend und ging seiner Wege, i&i 
i m jetzt all«« ruhig und still, das geschäftige Treiben 
in den Straßen hatte sich gelegt. . . Al« David den 
Schlüssel ia feine Tür steckte, war niemand zu sehen. 
Drinnen brannte da« Flnrlicht und ebenso auch die ge-
dämpst» «lektrische Lamve im Salon. Das Arbeitszimmer, 
da« in den Salon fühlte, war dunkel Di t ficht-
Wirkung war äußerst künstlerisch und anheimelnd. 

Mit einem Gefühl der Erleichterung und Behaglich-
feit schloß David hinter sich die Tür; ohne daS l'icht 
im Arbeitszimmer anzuzünden, legte er den Rembrandt 
aus den Tisch, der direkt unter dem Fenster stand. Die 
Nacht war heiß, und er stieß den einen Fensterflügel aus. 

18. Kapitel. 

E i n g e m e i n s a m e r F e i n d . 
David mischte sich etwa« WhiSky und Soda im Eß-

zimmer uud rauchte seine Zigarette zu Ende. Er war 
müde und wollte «i Bett gehen, so müde, daß er kaum 
straft hatte, seine Stiesel auszuziehen und die alten, aus-
getragenen, dicken Pantoffel vorzuholen Er löschte da« 
I'icht IM Eßzimmer und ging in den Arbeitsraum. Einen 
Augenblick setzte er sich nieder und betrachtete mit müden, 
wohlgefälligen Augen die sich vor ihin ausbreitende 
Vlumenpracht. 

Dana verfiel er in eine Träumerei, wie er e« häufig 
tat. Der Gedanke einer packenden Geschichte kam ihm 
in den Sinn. Er sah sich um. Draußen erregte ein 
leises Geräusch seine Aufmerksamkeit, ein Geräusch, wie 
f« etwa der Besen eine« VannnsegerS hervorbringt. David 
wandte sich nach dem offenen Fenster, da« nur schwach 
von dem Lichte des Salon« erhellt wurde. Doch er 
hatt« scharfe Augen und konnte deutlich sehen, wie der 
Daumen eine« Mannes über den Fensterrahmen strich. 
Steel trat in den Schatten, doch vorher kam ihm 
noch ein Gedanke. Er nahm den ausgewickelten Rembrandt 
vom Tische und steckte ihn hinter eine Reihe von Büchern 
in den Bücherschrank. Dann blickte er wieder aus den 
krnmnien Daumen. 

Er wollte diesen Daumen überall wiedererkenuen. 
Er war flach wie der stopf einer Schlange, und der 
Nagel war nicht breiter al« «in« Erbse — «in Daumen, 
der sicherlich einmal einen fürchterlichen Schlag ab-
bekommen haben mußte. Der Besitzer de« Daumen« 
konnte »in gewöhnlicher Einbrecher sein, aber im Lichte 
der letzten Ereigniss» war David anderer Anficht. Plötzlich 
iah er, wie ein langer, dicker Arm dem zerschmetterten 
Daumen folgte, und eine Hand auf dem Mische herum-
wühlte. 

„Verflucht." sagt« heiser eine dumpfe Stimme, „«» 
ist nicht hier, und der Kerl sagte mir doch . . ." 

Die Stimme sagte nicht« weiter, denn David 
ergriff den Arm und hielt das Gelenk wie in einem 
Schraubstock fest- Sosort erschien ein anderer Arm 
über dem Fenster, und em Stück Eisen schoß nahe 
aa Steel« «epf vorbei. Unglücklicherweise konnte er 
kein Gesicht iehen. Als er zurücksprang, um den, 
Schlag auszuweichen, ließ seine Hand »ach; man hörte 
draußen einen dumpfen Knall, d»m das Aufschlag»,, von 
Stiefeln und da« Geräusch fliehender Füße folgte 
David komm nicht« weiter tun, ak« da« Lenstrr schließen 

mit bedauern, ttß er sein« Heftigkeit nicht besser be« 
zShmt hatte. 

,.Wa« hat er nur gesucht?" fragt» er sich. „Aber 
ich tüte wohl besser, weiter« Nachso, schlingen aus morgen 
zn verschieben. Nach dem Schreck, den ich ihm ein-
gejagt, wird er wohl nicht wieder zurückkommen. Außer« 
dem bin ich hundemüde." 

Doch am nächsten Tage sollte sich David« Aus 
merksamkeit mit anderen Dingen, al« mit seinem nächv 
lichen Besucher beschästtgen. Er hatte am vorigen Tage 
genug erfahre», um zu weiteren Nachsorschnngen «in 
Recht zu haben, und sicher konnt» ihm Mitz Rutt 
GateS letzt genauere Information nicht mehr verweigeru 

Sobald es schialich war, wandert« er nach deir 
BruuSwick Sqaare Nr. 210. Miß Gates war au«-
gegangen, wie der feierliche HauShosmeister erklärte, ab« 
wahrscheinlich war sie im Garten. David traf sie. wie 
sie mit »in»m Buch im Schoß, unter einem schattigen 
Baum» saß. Si« la» nicht, ihre Augen schweiften ,n« 
Leer«. AI« David sie warm begrüßte, trat eine zart» 
Röte auf ihr liebliches Gesicht. 

,Za, ich bin ganz gut nach Hause gekommen," sagt» 
sie auf seine Frage, „niemand hat etwa« vermutet . . . 
Und wie ist «0 Ihn«, gegangen?" 

„Ich hatte eine seltsam» Nacht. Und heute biu 
ich hergekommen, um mich Ihnen auf Gnad« und 
Ungnade zu «rgeben. Miß GateS." 

..Vat Enid Ihnen «twa« gesagt?" fragte Ruth. 
,£) ja. sie hat mir eine ganz? Menge «zählt. Zu. 

nächst weiß ich, daß Sie stark dabei beteiligt waren, mich 
neulich Nacht nach 218 zu bringen. Ich weiß, daß Sie 
auf den Gedanken gekommen sind, nnd daß man auch 
Ihnen die Benutzung von Mr. GateS Telephon verdankt 
Wie die einzelnen Phasen ins Werk gesetzt wurden, tut 
jetzt wenig »ur Sache. Außerdem sltht so viel fest, daß 
wir, Ihre Freundin, Dr. Bell und ich, eine» gemein-
samni Feind haben." 

Ruth blickte hastig auf. E« lag ein« gewisse Furcht 
in ihren Augen. 

„Haben Sie — haben Si« den Namen dieses Feindes 
entdeckt?" fragt« sie. 

„Ja. e« ist Rcginald Henson." 
„Er erfreut sich hohe» Aniehen« und wird allgemein 

geschätzt. Tausende von Menschen halte» ihn für einen 
großen. ehr«iwert«i Charakter. Er beteiligt sich viel an 
wohltätigen Stisttmgen und widmet einen großen Teil 
seiner Ieit den Armen. 

Mein Oukel. der wirklich ein guter Mensch ist, 
erklärt, Reginald Henson sei ihm uneutbehrlich. Bei der 
nächsten Wahl wird er sicher ins Parlament komme» 
und dort einen wichtigen, nördlichen Bezirk repräsentieren. 
Wenn Sie meinem Onkel irgend etwas über ihn er-
zählt«,, er würde Sie auslachen." 

„Ich habe nicht die geringste Absicht, mich Ihrem 
Onkel in dieser Beziehung zu nahern.' 

„Weil Sie es nicht «weisen können. Da« kann 
leider niemand." 

„Doch, Ehristiana Henson wird eS können." 
Wieder warf Ruth ihrem Besucher einen fragenden 

Blick zu. 
„So haben Sie auch davon «>l>aS entdeckt?" fragte sie 
. Ich habe alles entdeckt. Offiziös ist die junge 

Dame tot. Sie starb iu der letzten Nacht, wie Dr. 
Walker bestätigen wird. Sie starb nach dem Rezept, 
da« ich ihr in jnier Nacht nani'te, als ich auf den, 
Lrun«wick Sqnare Nr. 218 im Dunkeln mit ihr zu-
sammentraf. Wollen Si« mir jetzt gefälligst erzählen, 
wie di« jungen Damen in den Besitz meine« Entwürfe« 
gekommen sind?' 

.Da« ch ganz einfach. I h r Eittwurf und A» 



Korrekturen lagen in einem offenen Kuvert unb waren 
jusällig in ein größere» Kuvert mit einem Zirkula, ge» 
lutjcht, da» em Pflanjenhäudler nach Longdean Gr,ag« 
i«schickt hatte. Chris sah e» und la» e» au» reiner 
Reagier. Daran» entwickelte sich unser kleiner Plan nach 
jnd nach. Ich war mit den beiden jungen Mädchen 
ms der Schule zusammen, und sie haben keine Ge-
heimnisse vor mir. Natürlich riet ich zu dem Plan, 
»eil ich da» Treiben Reginald Henson» zum Teil durch» 
chaut hatte. Jetzt aber tut e» mir von ganzem Herzen 
leid, daß ich mich auf die ganze Sache eingelassen — 
and zwar Ihretwegen." 

Die letzten Worte wurden von einem Blicke be» 
zleitet. bei den, David» Pulse schneller schlugen, Gh 
>ahm NuthS halb ausgestreckte Hand in die seine, und 
sie zog sie nicht zurück. 

.Haben Sie meinetwegen keine Sorge.' sagt« er. 
.ich werde mich schon schließlich durchhelfen. Ich werd« 
mich auch weiter bemühe». Ihnen behilflich zu sein, so-
ziel ich nur kann. Aber Sie müssen mir sagen, wie hat 
Jenson seine Verwandten in ieine Gewalt bekommen?" 

.Da» kann ich Ihnen nicht sagen." rief Ruth. ,Si« 
Dürfen mich nicht fragen. Nur soviel kann ich Ihnen v«r-
caten. daß unser ganz«» Streben bei unserem Plane 
Zahin ging, von Ihnen jede Gefahr fernzuhalten.' 

. Ich kenne Feine Gefahr, wenn ich nur alles klar 
Zbersehen kann," versetzte Steel. .Wenn Si« mir nur 
jag«» können, woher die Banknoten kamen? Wenn ich an 
diesen Teil der Sache denke, erfüllt mich hestige Scham. 
Und doch. . wenn Sie wüßten, wie sehr ich mein 
Heim lieb« . . . dabei hätte ich aber doch jede» Aner-
bieten einer Belohnung ablehnen sollen, al» ich hört«, 
daß verzweifelte Damen mich um Hils« anri«s«n. Hätt« 
ich da» getan, so braucht« ich jetzt I h r Mitleid nicht. 
Und doch tut e» mir sehr wohl — sehr wohl." 

<Sr drückte ih« Hand, und der Druck wurde 
-rwidert. David vergaß für diesen Augenblick alle»; e» 
war hier in diesem Garten so kühl und ruhig und schön. 

. Ich glaube, dies« Banknoten wurden un» aufge-
drängt," sagt» sie. .Dabei meine ich aber, der Feind 
weiß gar nicht, wa» wir von Ihnen erfahren haben, 
und welchen Rat Sie un» gegeben. Und wa» die 
Zigarrentasche anbetrifft, können Sie dies« Angelegenheit 
nicht mit einigen Fragen ins Reine bringen?" 

.Mein teure» Fräulein, da» hab« ich bereit» getan, 
doch je mehr Fragen ich stelle, desto verworrener wird 
e». Tie von mir reklamierte Zigarrentasche stammt 
zweisello» au» dem Geschäft von Walen und wurde dort 
von dem geheimnisvollen Individuum gekaust, da» jetzt 
im Hospital liegt. Ich glaubte, e» wäre dieselbe Tasche, 
die ichvor einiger Zeit im Geschäft von Lockhart bewunderte." 

.Wenn Sie sich bei Lockhart erkundigen, werden Sie 
finden, daß da» auch der Fall ist." 

David blickt« mit ungeheuchelter Verwunderung 
aus. Ruth sprach so ernsthaft und mit so fester Ueber-
zeugunq, daß er schwankte. 

.Da» tat ich ja.* versetzte er. .Und der jünger« 
Chef «rklärt« mir aus da» positivst«, die von mir be» 
wunderte Tasche wäre von einem Amerikaner, namen» 
Smith, aekautt worden, und di« Firma hätt« si«. nachdem 
d«r Säuser in Dollarscheiuen bezahlt, nach den, Metropol-

otel geschickt. Sie glauben doch sicher nicht, daß ein« 
irma wie Lockhart etwa» Unrechte» tut?" 

Ruth sprang aus, ein entschlossener Ausdruck lag 
auf ihrem blaffen Gksicht. 

.ES sieht so au».' sagte sie. .Ich selbst hab« di« 
îgarreniaschc, die Sie in jener Rächt erhielten, bei 

Lockhart getauft und mit meinem eigenen Gelde bezahlt.' 

1 9 . Kapitel. 

R o l l o . 
Alle Jalousien waren in Longdean Grande herunter-

gelassen und die Trostlosigkeit, die auf dem Orte ruht«, 
erschien dadurch noch starker. I m Dorfe mußte e« 
irgendwie bekannt geworden sein, daß jemand im Haust 

Seuorben sei. entweder di« gnädig« Frau selbst oder ein« 
et schönen jungen Damen, die nie ein Mensch gesehen 

hatte. Kinder trieben sich vor den großen Gittern her»« 
und betrachteten William» mit respektvoller Scheu, und 
Dr. Walker mit neugierigen Blicken. Der Doktor »ar 
da» Glied, da» Longdean Grange « i t der Außenwelt 
verband. 

Sur Erhöhung der düsteren Stt«mung trug e» noch 
aß die Glocke Über den Ställen traurig läutete. 

Da» Getanjdi machte Walker ganz nervö», als er au 
William» Seite dahinwandert». Nicht um «ine Wett 
hätte er gewagt, sich dem Haus« allein zu nähern. Aus 
William» Gesicht lag der Ausdruck tiefster Schwermut. 

.Aber warum »um Teufel . . . . warum läuten 
sie denn diese Glocke?' fragte Walker ärgerlich. 

»Madame hat e» befohlen. Sir," versetzte William». 
.Si« ift jetzt sonderbarer al» je. Sie spricht nicht viel, 
aber Miß EhristianaS Tod hat si» sehr erschüttert. Sie 
befahl, die Glocke solle geläutet werden, und wurde sehr 
ärgerlich, al» Miß Enid ihr zu widerspreche» ver» 
suchte.' 

Walker murmelte etwa» vor sich hin, daß zweifellos 
Mitleid und Sympathie ausdrücken sollte. 

.Und mein anderer Patient, William»," fragte er. 
.wie geht e» ihm? Sie sollten wirklich auf die Hunde 
besser acht geben. E» ist ja ein schrecklicher Fall. Ein 
Mann von Mr. HensonS edlem Charakter wird in seine» 
eigene» Hause von einem wilden Hunde angefallen 
Hoffentlich ist der Hund sicher in seiner Hütte an» 
gekoppelt?" 

.Nein, daS ist er nicht/ sagte William», und «I» 
Grinsen flog über seine ernsten Züge. »Und e» war 
auch nicht Rollo» Schuld. Der Hu»v war Miß 
Christians so ergeben. Er muß erfahren baben, daß 
die junge Dame im Sterben lag, er schleicht sich in» 
Hau», legt sich vor ihre Zimmertür. und al» Mr. Henson 
vorbeikommt, redet sich der Hund ein. er wolle hinein. 
Nachher ist Rollo in» Zimmer geschlichen und niemand, 
außer Miß Enid wagt, ihm nahe zu kommen. Der 
Leicheiibesorger tut mir jetzt schon leid, wenn er Miß 
Chrisiiana in den Sarg legen muß.' 

Walker schauderte sichtlich. Longdean Grange war 
doch ein entsetzlicher Ort. Die Honorare waren aller-
ding» groß, und die Zahlung erfolgte schnell, sonst hätte 
Walker seinen Patienten gern einem ander» überlassen. 
Nicht einen Augenblick kam ihm der Gedanke. William» 
mache sich über ihn lustig. Nein, er brauchte den Leich» 
nam nicht erst zu sehen. Mi t vollkommen ruhige« G«-
wissen komtte er den Totenschein ausstellen. 

.Wenn nur jemand die entsetzlich« Glocke zum 
Schweigen bringen wollte!" Dazu sang noch jemand 
in einem Zimmer, und die Musik kam ihm in diesem 
Augenblick eigentümlich und deplaciert vor. 

Drinnen erschien da» Hau» wie ein wahre» Tote»» 
bau», — die Schatten der Tragödie lagerten aus allem. 
Der Staub erhob sich in dichten Wolken vom Erdboden, 
während die Dtener auf» »nd abgingen. Sie waren alle 
schwarz gekleidet und schiene« sich unbehaglich zu fühlen, 
al» wenn die Sachen ihnen nicht gehörten. I n der 
Vorhalle eilt» Enid dem Doktor entgegen. I h r Gesicht 
sah furchtbar weiß und abgespannt au», und ihre Auge» 
zeigten einen Ausdruck, der mehr Angst al» Trauer Verriet. 

»Sie sind wohl hauptsächlich Mr . HensonS wegen 
gekommen?' sagte sie ..Doch meine Schwester —* 

„Ich will nicht zitdringlich erscheinen, Miß." sagt« 
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Hamburg-Amerika-Linie! 

Schnellst- Hzeanfayr t , 5 Tage 7 S tunden 3 8 M i n u t e n . 
Rege.MÜßige Unkte Verbindung m. Toppelschraubcn-Schnell- u. Postdawpfern o. Hamburg 

no« fetner nach Canada. Brasilien. Argentinien. Afrika. 
Nähere A-«kunst erteilt die «eurral Ageutnr für Kteienuart. 

Graz, IV., Annenstrasse 10, „OesterreicL Hof. 

VERDIENSTE 

M ä r t i H U r S C h k o 

Bau- und Möbeltischlerei 
mit Maschinenbetrieb 

(Gefriofet I M , prämiirt Cilli I I I I ) 

CILLI 
Rathausgasse 

empfiehlt sich zur Uebernahme von den k l e i n s t e n bis 

zu den g r ö s s t e n Bauten. 
M a s t e r - F e n s t e r a n d « T ü r e n s t e h e n a m Lager. 

Lieferng m Parqaett-Brettellideo und FeBster-ßonleaox. 
Gleichzeitig mache ich den hohen Adel und die geehrte 

Bürgerschaf t von Cilli u . Umgebung auf meine neu hergerichtete 

Grösste Möbel-Niederlage 
- U n t e r s t e i e r m a r k s • • 

aufmerksam und empfehle eine grosse Auswahl in allen er -

denklichen Stilarten lagernden 

Schlaf- und Speisezimmer- und 
Salon-Möbel 

Grosse Auswahl in T a p e z l e r e r m ö b e l , S a l o n - G a r n i t u r e n 
D e k o r a t i o n » - » I v a n , B e t t - E i n s ä t z e n , M a t r a t z e n , 

B i l d e r n , S p i e g e l n etc. etc. 

Komplette Braut-Ausstattungen 
in grosser Auswahl zu staunend billigen Preisen lagernd. 

M M 

p k c o l o - j K o t o r w a j e n . 
6 Pferdekr&fte stark, wiegt nnr circa 2GO Kilo, gute Federung, ange-
nehmer Str., geht rahig. Ist billig im Betrieb (30 b silr 10 Kilometer). 

Wesig Pneumatik-Abnützung weil sehr leicht. 

Kein Mechan iker (Chauf feur) nStig, 
sp ie land l e i chte Behandlung, Mjß 

well nichte kotnp&nertes an dem Wagen, kann daher von Jedermann 
bedient werden. 

Gebt auf jeder Fahrstraße, nimmt fast jede Steigrag, läuft bis 40 
Kilometer per Stunde. 

Kein Vertagen, stets fahrbereit, Sommer u. Winter. 
Idealer G e b r a u c h s w a g e n f ü r A e r z t e , 

G e s c h ä f t s l e u t e und Pr ivate . 
W Büägster Motorwagen der Gegenwart. 

" C. Wenger , K lagenfur t 
Wagen sehen und probieren köfmen, sowie 

i Fahrunterricht erteilt wird. — 
Prospekte jgif Verlangen. 

Ich bitte, verlangen Sie franko 
Prospekte u. Muster von den besten steirischen 

Herren- und Damenloden 
für Jagd, Forst nnd Touristik sowie öber 
sämtliche Modestoffe für Herren- und H 
Knabenanzfige, Ueberzleber, Ulster, von 
der billigsten bis zur hochfst. Qualität von 
der als reell bekannten ersten u. grössten 
Loden-Exportfirma T i n e e n z O b l a c k , 

k. u. k. Hostuchlieferant, G r a z , Murgasse Nr. 9/44. 1168* 

Frühjahrs- unb Sommcrsaisou 
11664 i o o e . 

Echte Brünner Stoffe 
Ei» C-a»»- M t r . » . I« 
lang, tonwlrtlm Herr?» 
A»,ng <R»ck. Hole vad 
Gilet) gednid, testet nur 

K 7.—, 8.—, 10.— I. guter 
K12.—, K 14 . - ». defferer 
K 16.—, K 18.— m feinet 
K21. bob fctnftrt 

echter 

Schafwol le . 
9tn Stattn in MMijm Cilon-Viia« K SO.—. I»»« nrtrrvrbrrfl«flt, 2o«tt(lrato#<m. QriKa-
haniu« X. IC. KitfnVt ju $>*til<pcri1ra ite al» tttB aa* Mit MMimti 

S i e g e l - I m h o s In B r ü n n 
gratis n. frort«. MaSer«eir«e «ileferMt «emtlnt 

EU antritt k l VrlMttaatMill. Ctoflt tlrttt bei oMffr gtrm* ,a» !f«»rtfl«rtf ia wflrtttn, 
sind btunur .» . 

Husten 
Wer diesen nicht beaebtet, 

I Teraflndigt »ich am eigenen Leibe! 

I Kaiser's , m : 

I Brust - Caramellen 
al l < n > T u i i t 

I Aerztlicb erprobt and ein-
I pfohler gegen Heuten, Heiser- I 
I keil Katarrh, Verachleimong I 

nnd Rachenkatarrhe. 
• 1A4 0 not. beglaubigt« Zeng- I 

I W l f l niaae beweisen, dass ti« I 
I Halten, wa» aie veraprechen. I 
I Paket 20 nod 40 Heller. 

ßanmbacht Erben Naehlolger I 
I M. Ranaeher ,Adler-Apoth • I 
I in Cilli. 8cbwarxl & Co.. I 
I Apoth. ,»nr Mariahilf*. Cilli. I 
[ K a r l Hermaaa. Markt Teiler. I 

Grösstes Spezialgeschäft in Fahrrädern und Nähmaschinen Cillis. S 

i 

• 
M 

M 

Fahrräder mitlorpedo-Freilauf (keine Wienerware) 140 K auf*. 
Fahrräder.. g Fabrikat Neger 190 K aufw. 

> Singer-Nähmaschinen ton 7 0 K auf«. 
V 

Reparaturwerkslätte 

AÜIüb Neger 
Mechaniker 

Cilli, Herrengasse 2 
| Alfoiftv*-rk«af| 

lerberilntiaPfiff-fihaistkiNi. 

ss 
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Aa diesem 

Schild sind die 

Läden 

erkennbar. 

in denen 

SINGER 

Nähmaschinen 

verkauft werden. 

Singer Co. Nähmaschinen Act. Ges. 
Cilli, Bahnhofgasse 8 . 

Haupttreffer 
Kronen 

Kaiserin-Elisabeth-Heim-Lose 
ck. 1 

zu haben: 

in allen Wechselstuben, 

k. k. Tabak-Trafiken, 
k. k.Lotto-Kollekturen, 

und k. k. Postämtern. 

J O H . J O S E K 
C:!!i, Hauptplatz 12 Tapezierer eilli. Hauptplatz 12 

empf ieh l t sich zu al len in dieses F a c h e insch lagenden Arbe i t en . 

Niederlage aller Gattungen 

Holz- u. Polstermöbel, Rosshaar-Matratzen, 
Oelgemälde , W a s c h g o l d r a h m - S p i e g e l - u. 

F e n s t e r - C a r n i s s e n . 
In- und A u s I S n d e r - T a p e t e n zu Fabrikspreison. 
G a n z e W o h n u n g e n w e r d e n zu r Möbl io rung und S p a l i e r u n g 

» ü b e r n o m m e n . 10777 

Bes te l lungen werden auf da s Bil l igste und Solideste a u s g e f ü h r t . 

A u c h gegen Sicherstel lung a u f monatliche Abzahlung. 

JHiniP JETIEfif. 

( t r f i h o r N n u M l c l n M K I l H U b o l l i p i l i i m ) 
welche seit Jahren bewährt nnd TOB herrorrag«noin Aerzten als leiclit abfahrendes, 
tosendes Mittel empfohlen werden, «tören nicht die Verdanung, sind Tollkoinmen 
unschädlich. Der rerxnckerten Form wegrn werden diese Pillen *elh«t Ton 
Kindern gern genommen. Eine Schachtel, 15 P i l l e n enthal ten! , kostet 80 h, 
eine Rolle, die 8 Schachteln, demnach 120 P i l l e a enthUt , kostet nur 2 K 8. W. 
Bei Vojeinsenducg de« Betrage« TOB K 2.45 erfolgt Frankoinsendang 1 Rolle 

Pillen, — Man »erlange 
„ P h i l i p p K c i i a t c t n ' s 1 1 2 , 5 

abführende P i l l en ' ' . Nnr echt, wepn jede Schachtel aas der Rstck-
teite mit unserer gesetzlich protokollierten Schutxrnarke .Heil iger 
Leopold" in roUchwariem Dra k vorsehen int. Unsere registrier-
ten schachteln, Anweisungen andEmlialiagen inQssen die Unter-

schrift Ph i l ipp Nen* te i a , A p o t h e k e , enthalten. 
P h i l i p p Nenateins 

Apotheke m m „Heiligen Leopold". Wien, I., PlaaVongaase 6. 
D e p o t I n O i l l i s M , B a u a o h n r , 

H e r r e n K n z u g s t o k k e 
nnt tolibejie? Fabrikat, staunend 

taufen * ' wvs? b i f l t j 
11745 an» bem Zuchfabtits-Betsanbhansk 

K a r l K a s p e r , 
I n n s b r u c k N r . 8 / 5 6 . 

Für K 4-80 1.15 Meter reinwollenen Hosenstoff 

., „ 7.84t I Meter englischen, gemustertes, «ehr dauerhaften 
Anjagstoff. 

. 9.— 3 Meter unzerreißbaren reinwollenen Crepo-Ohe*iot. 

„ „ 12.— ü Meter hocheleganten Kammgarn - Antngatof ca 
Strassen- nnd Gescllschaftsanzfigen. 

, v 18.— !> Meter Konvantl • Anzngstoffe in des neuesten 
Mastern nnd Farben, fQr jode Jahreszeit geeignet. 

l ' e r l t i n i e i i MI« «Rl«? Z u w a d a i f f 
voii U n s t e r n , a c 

R u d o l f E x n e b 
behördlich konzessionierter 

C I L L I 11760 

empfiehlt sich zar prompten Herstellung vou sämtlichen in dieses Fach 

einschlagenden 

Bauarbeiten und Reparaturen. 
Ausführung auf die solideste und billigste Art. 

A D O L F K L A R E R 
Möbelhändler und Tapezierer 

H e r r e n g a s s e N r . 2 0 H e r r e n g a a s e N r . 2 0 

Empfehle einem hochverehrten Publikum mein reichhaltiges M ö b e i l a j j e r , 
enthaltend alle Z i m m e r - , S a l o n - und K i i c h e n e i n r i c h t a n g e n . 

— — Reelle Preise, elegante Ausführung-
Alle in das 

Tapezierer- nnd 
Dekorationssack 
einschlägigen Arbeiten 
werden aas das Gewissen-
hafteste u. Solideste gegt-a 
mässige Preise ausgef(k;L 

Selbst-Erzeugung der 

p a t e n t i e r t e n h y g i e n i s c h e n « e r l e g b a r e n Ufcä* 

Sprungfedermatratzen „Sanitas* 
welche wegen ihrer sinnreichen Konstruktion, leichten Reinigung, praktischen 
Handhabung, namentlich bei den Frauen allgemeinen Beifall gefunden haben. 

Auswärtige Aufträge werden rasch, bestens und billigst bessrft . 

g„Gra 

(EXTRAC Globus 
f Putz-Extract 

putzt beSSCrals jedes andere' 

[( M e t a l l - P u t z m i t t e L 

<>e;eii hequeme noi iut i fTei lzMhlui iKen 
II802 o r i i » 1 t « n H l « 

Uhren, Juwelen, Gold- und Silberwaren 
ron der Fabriksniederlage nnd handelsgerichtlich protokollierten Firma 

M. Wassermann. Prag, Bischofsgasse Nr . 3 in tizmi Maus«. 
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In övr KUche spann hilft 
US«.» ' schwacher Bouillon, allen Saucen, Fleischspeisen, Gemüsen u. 

Mas verlange ausdrücklich M A C S C . ! " W ü r z e ! 

M A 6 K I S 

•"SJET W f i r s e . 
denn sie gibt den einsachsten Wa ffersuppen 

tu, sofort kralligen WohHjchmack. 

r Sehr ausgiebig: deahalb sparsam verwenden I 

Madrf «sie Haitf zart und wlss 

Reparaturen 
aller Systeme 

5 Heller 
•pfer* Sie für eine Karte nnd erhalten 
amsu»*t ein illustriertes Prelabuch in 
Modewaren und eine Kollektion. Ich liefere 
jetat anch an PriTate per Nachnahme 

4 Stuck Zrtr-SImiseastBf-Reste für 1 2 » 
4 St Voile de l i i e Blousenstnff-Reste fir f . 3 25 

4 St Cacbnier-Atlassitia.. „ für fl. 360 

4 St Indigo-Kiper „ .. f o r t 281 
Versandt dnreh die Fabrik 

ADOLF BRUML, Dux. (Böhm.) 

ton Nähmaschinen 
aller Systeme prompt, put und billie. 

Verkauf von be s t em NfthmMchin«n-0«l , 
•Nadeln, -Tei le u. Zubehör . 10 WO 

Apparat« für die Tirschiedensten Näharbeiten. 

Sw Co., HStaBeWiffl-L-GB. 
O i l l i . I l u h n l i o f i r i i M M « W . 

+ Dank + 
Viele Jahre li t t ich an hartnäckigem 

rheumatischen Nervenleiden, Summen im 
Kopf, Schmerzen bi» Genick und Hais, 
Schlaflosigkeit. Angstgefühle, Müdigkeit, 
Schtuerzen im liScken, sehr heftig ziehende, 
bohrende Schmerzen im Hüftnenrengeflccht. 
Oberschenkel bis Wade. (Ischias). Alle 
bisher ange andtenMittel blieben erfolglos. 
Aufmerksam gemacht, wandte ich mich an 
Herrn F. M. S c h n e i d « in Meissen i. 8 . , 
"Nikolaisteg 8, und würd* durch einfach« 
briefliche Behandlung in kurzer Zeit, im 
Alter von 60 Jahren, von meinem qual-
vollen Leiden befreit, wofür ich nächst 
Gott Herrn Schneider innig danke. Em-
pfehle Ähnlich Leidenden diese» ausge-
zeichnete Verfahren 

Henr ie t te Schoiuann, 
11872 Saubach i. Tb. 

nnd (»Irht le ldeni lrn teile ich 
perre unentgeltlich brieflich mit, wie 
ich von meinem qualvollen, hartnäcki-
gen Leiden nach kurzer Zeit vollstind. 
geheilt wurde. 11729 
Br ig i l t a Stich, Ilausberittensgattin, 

MQnchen, Linprunstr. 13. 

M 
* h t le, « e Q 

allein, sondern probieren muv man die 
altbewährte medizinische 

Steckenpferd ÄUenmilchseife 
von Bergmann & Co., Dresden und 

Tetschen a E. 
vormal« Bergmann'S Lilienmilchseise 
(Marke 2 Bergmänner), um einen von 
Sommersprossen freien und weiden 
Teint, sowie eine zarte ÄesichtSsarbe 

zu erlangen. 11702 
Vorrätig a Stück «0 Heller bei: 

Apoth. M. Rstusclit r, > 
, O. Srhwarzl ic Co., | l u 

Drogerie J . Fiedler, | ( ' I I I I . 
Galant.-Gesch. Fr. Karbeutx, I 

St. Radegund bei Graz 
Kurort und Wasserheilanstalt 
Prachtvolle Lage 750—1500 Meter Seehöhe, ausgedehnte Fichtenwaldungen, zahllos« 
Waldproinenaden, Hochquellenwasser, mildes Klima, staubfrei, Pavillonsystem. Wissen-
schaftliche Wasaerh>-ilmethi>de, Massage eigenen Systems bei Verdauungsstörungen. 
Kohlensiureblder, Diätkuren. Kingerichtete Sommerwohnungen. Frequenz 800, m&saife 
Frei»«. Im Somner Automobil-Omnibus ane Graz. Prospekte gratis. 
I t t t K Dr. Rnprich, Leiter dar Anstalt 

P. T. 
Beehre mich den hochgeehrten P. T. Bewohnern Cillis und Um-

gebung höfliche Mitteilung tu machen, dass ich mit 1 . J l t t l d . J . am 
hiesigen Platte, I B w u p t p l t t t z M r . 1 6 im Hause der Frau M. 
J a a i s r h . unter meiner Fiima 

Anton Preuz 
«iae S p e i e r e M l a n d l u n g eröffne. 

Gestützt auf meine langjährige Praxis, die ich mir bei der Firma 
Aleis W a l l a n d und dessen Nachfolger C. & F. T e p p e i , liier, erworben 
habe, werde ich bestrebt sein, alles aufzubieten, sowohl durch streng reelles 
#«baren und aufmerksame Bedienung, als auch mein Lager mit nur Prima 
Waren einzurichten, um mir das Wohlwollen und Vertrauen der P. T. 
landen allseitig zu erhalten. 

Der Branntwein-Ausschank befindet sich nicht im Geschäfte sondern 
ia> separierten Lokale. 

Um gütigen Zuspruch bittet hoch achtungsvoll 

P 3 S 0 U Z . 

\esiauration 
„zum 7}ubertus" 

Laibacheratrass«. 

Heute Sonntag den 6. Mai 1996 

Garten- und Veranda-Eröffnung 
Backhühner u. Brathühner. 

Um zahlreichen Besuch ersucht 
die Eigentümerin 

11875 Wsar le W e s l a k . 
Elek t r i s ches K lav i e r n. G r a m o p h e a 

S o e b e n er sch i enen 

„Am Meeresstrande" 
melodiöses Walzer l i ed 

Klavier-Auszug samt Text 80 h. Zither-Auszug samt Te i t 00 h. 

„Im Siegeslauf" 
Radfahrer-Wal «er 

Klavier-Auszug 80 b.^ 
Beziehbar gegen VorheTeinwndnng de« Betrages (auch Briefmarken) b. Komponisten 
F . I l i t f f o r , W i e n , V I I . Z l e t f l e r j f i w « « « T . l l s * 7 

Erstklassige Lebens-Versicherungs-Gesel lschaft 
« u f l i t in allen grösseren Ortschaften Stelermarks, KBrnten und T i r o l 

welche über gute Ueferenzeu verfügen, a n z i i s l e l l e i i . 

Billige P r ä m i e n s ä t z e • Güns t ige A n s t e ü u n g s b e d m g u n g e i . 
Offerte unter „ H . F . 8 4 8 " Hauptpostlagernd C l r a z gegen Inserationsscheit, 

Südmärkische Volksbank 
Graz, Radetzkys t rasse Nr. I, 1. Stock. 

N p a r e i u l a g e n z u 4 ° / 0 
auch von Nichtmitgliedern, verzinst vom Werktage nach Erlag bis zur Be-
hebung. in der Regel kündigungsfrei. Die Rentensteuer trägt die Biak. 
Auswärtige Einleger erhalten Postsparkasse-Erlagscheine. K o n t o k o r r e n t -

Einlagen zu 4 •/» 
Bürgschafts- JA W ecl isel-

Dlirlel ieu }S2L Escowpte und -Kredit 

Belehnung von Wertpapieren. Bestellung von Bau- u n d L i e f e r u n g s - K a u t i o o e a . 

5 Kronen i n t * 

i l i m b mehr per T a g Verdienst. 
H a u s a r b e i t e r - S t r i e k m a s l b i n e n Gesel lschaft . 

I besucht Personen beiderlei Gestlecht« zum Stricken auf unserer Maschia«. 
Einsacke und schnelle Arbeit das ganze Jahr hindurch zu Hasse. — 

Keine Vorienntnisse nötig. Entfernung tut nichts zur Sache und wir verkaujen dt« AcGeA. 

H a u s a r bei ter St r i rkmaschinen-Gesel lschast 

T h o S . H . W h i t t i c k ^ C o . 
P r a g . PeterSplatz 7—147. B u d a p e f t , IV. llavaz utcza 3—147 

Im Erscheinen befindet sich: — 

Sechste , g&nzlica neubearbeitete 
und vermehrte Auflage. 

»o Bände in Halbleder geb. mn je io Mark 
Prospekte u. Probehefte liefert jede Buchhandlung 

Verlag des Bibliographischen Instituts laLeiptlg. 

Z u b e z i e h e n durch F R I T Z R A S C H , Buchhändler In C l l ß 
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Vivo, HI/,, Hauptstrasse 120 
K . k . lattrr. Patent. H s l n l « ! . U n g a r . Patent 

|" a$ade - Farben 
Wetterfest. Kalklöslich fü r GeMndeanstrich, in 49 Na&ncen, von 24 Heller per Kilo-
gramm aufwär ts . I Kilogramm reicht für 10 m2 zweimaligen Anstrich. 

__ Waschbare Anstriche Z 
wie Email-Fagade-Farbe, trocken, nnd 

Lapidon-Farbe, teigförmig, in 50 Huancen, wasser-
löslich, in einem Strich deckend, nicht abfärbend. 

Kostenpreis per Quadratmet. 5 h. Erfolg i b e r r a s c h e a l . 
Ausführliche Prospekte und Jluater- 117*4 

karte (raili und franko. 

in nächster Nälie der Stadt (Stadt-
gebiet), iu schöner Lage, wird ab 
1. Mai billig verpachtet. Näheres 
in der Verwaltung d?. BI. 11868 

Ein schöner 

mit Gummireifen, ist sehr billig ab-
zugeben. Auskunst in der Verwaltung 
üeses Blattes. 11869 

• in grosser nnd sehr schöner 

Bahnhof-Buffet-
E i s k a s t e i i 

mit 3 Eisbehälter, Kaum für 4 Fass 
Bier und 4 Speisenkahler, 3 Etagen 
für Flaschen und Gläser mit Kolleaux, 
vollständig zum abschliessen, ist sehr 
billig zu verkaufen. Anzufragen bei 
Otto Küster, Südbahn-Restaurateur 
in Cilli. H8«9 

Stabile Platz-Vertreter 
werden an allen Orten zum Verkante von 
gesstimissig gestatteten Loten ans Monats-
raten gegen monatliches Fixum von 100 K . 
aeb»t guter Provision, von einem grossen 
Österreichischen Bankhaus« gesacht Offerte 
inter .Sorgenlose Zukunft* au die Ver-
waltung dieses Blattes. 11861 

Ein grosser, viersitziger, schliessbarer 

Phaeton 
iet um 300 K zn verkaufen. Ans age: 
Schloss Erlachstein I». St. Harein. 

11862 

Kln e i s e r n e r 

Rollwagen und eine 

El ektrisier- Masch i ne 
aind billig zu verkaufen. WoP sagt 
di» Verwaltung dieses Blattes. 11883 

Gelegenheitskauf. 
Ein viersitziger gedeckter zweisplnnigar, 
ein zweisitiiger zweipHuniifer halbgedeckter 
\Vak'cti, ein einspänniger Break und eiu 
halbpariser Fubrwaiseu, sind preiswert zu 
haben. Adresse in dev Verwaltung dieses 
Blattes. 11870 

Zwei schöne 

Fuchsen, 16 Faust, 7—8 jahrig, 
sind verkäuflich. 

Oelfabrik in Steinbrück. U874 

otel 
in nächtter Nlhe des 

Kurhause«. 
Schsin eingerichtete 
Fremdenzimmer 

Kegelbahn — 
schattiger Sitzgarten 

und Glassalos. 
Prompt« Bedienung, 

nissig« Prehe. 
Fahrgelegenheiten 

im Hause. 

Bad Neuhaus bei Cilli. 
Sehr beliebter Ausflugsort. 
Aeltestrs besteingeriohtetes Einkehr-
gas thau». Vorzügliche Wiener Köche. 
Ausschank des berühmt« n Göfcser 
Mirzenbieres, echter t te l r l tch. Natiir-
weine, reiche Auswahl in Flaschen-
weinen und sämtlichen Liköre». 

rosel. 
bestens J o s e f S e k u l i t s c h . Einem hochverehrten Publikum empfiehlt »ich 

W a h r l i c h ! 

h i l f t 
großartig 

a l s unerreichter 
„ J n f e r t e n 

C i t o t e r " 

K a u f e a b e r ,11111* I n F l a s c h e n 1 . 11799 

i i l l i : Gustav Stiger. 
Viktor Wogg. „ 
C. & F. Teppei. 
Milan Hotevar. 
Joeaf Matii. 
Anton Perjen. 
Franz Zangger. 
Frieilr. Jako witsch. 
Anton Kolene. 
Johann Lauric. 
Frant Peinik 
Frant Ranzinger. 
Rauscher, Adl.-Ap. 
Johann Ravnikar 
Schwarz! & Co., Ap. 
Josef Srimt. 
Anton Topolak. 

Bad Neubau«: J. Sikuäek. 
F raaa l an : Johann Pauer. 

Ant. Plaskan. 
GomiUko: Frant Cukala. 

H r u t a i g g s P . Biuerbfim. [ P r i a t o v t : Ant. Supanz. 
Brnderl.d.ßew. 
Josef Wouk. 

L a u f e n : Johann Filipii. 
Fr. X Petek 

L ich tenwald : S.F.Schalk 
Lud. Smole. 
Ant. Verbic. 

M. Lemberg : F. Zupaniii. 
M.Tüffer : And F.lsbacher. 

Carl Hermann. 
Montprei* L.Scheacherko. 

Michael Jazbinsäk. 
F. W ambrechsam« r. 

O b e r b u r g : Jakob Boiic. 
Franz Scharb. 

P ö l t s c h a c h : Ferd. Ivanui. 
Frant Kan£i2. 
A. Krautsdorier. 
Anton Scbwetz. 
Carl Lima. 

Gonobitx: Franz Kupnik. Prag aber 5 : Rud Pevei. 
Hochaaemg: Frz. Zottl. 1 Leop. Vukic. 

Marie Bupanz. 
R a n n : Franz Matheia. 

Job. Pinteric. 
Crsic & Lipej. 

Sacheenfeld: Adalbert Oeis 
Jacob u. MariaJanic 
Adalbert Üloboinik 

S t .Georgen : F.Kartin.N'fg. 
J . F. Schescherko. 

Trifail : Consum-Verein. 
Franz Dezman. 
Anton Krammer. 
Jos. Mahkovec & 

Jos. Moll. 
Job. Mfiller, sen. 
Jos. Sporn. 

Video»: Job. Nowak. 
We i t ena t e in : AntJakl in 
Wöl l an : Ulrich Lagler. 

Carl Tischler. 
Josef Wutti. 

riATENTES 
UOr.FRIIZFUGHS. 
I beeideter Patentanwalt. 

I Mitarbeiter: E J M J J j 

• INGENIEUR E 3 j 
A.HAMBURGER 

WienVIl.Si'ebensterngasse 1. 

aller 
Lander 
erwirk! 

Ein schön 11SH 

mit seperutem Eingange, ist sofort 
zu vermieten. Anzufragen in der 
Bäckerei, Brnnnengasse Nr. 12. 

Grosses, schönes, helle« 

samt Kflche ist zu vermieten. An-
frage G r a b e n g a s s e 4 , I. St. ns»? 

Kinderloses Ehepaar sncht 

Erwünscht dauernder Posten, kein 
hoher Lohn. Adresse in der Ver-
waltung dieses Blattes. 11856 

s 
Tüchtige 11843 

e i ß n c i h e r i n 
wird sofort aufgenommen. 
Anzufragen in der Verwaltung d. B l . 

Elegante Wohnung 
I. Stock, 7 Fenster Front. Balkon, 
Erker, Gasbeleuchtung, Vorgarten, 
ist an ruhige Partei zu vergeben. 
Karolinengasse 11. nsn 

In der Gemeinde Tflchern, an der 
Strasse nach Cil l i und 10 Minuten 
von Cilli entfernt, ist eine 

W i e s e auch zu 
Bauplätzen 

geeignet, im Flächenmasse von 83 Ar 
57 Quadr.-Mtr. gleich 1 Joch und 
723 Quadratklaftern zu verkaufen. 
Nur direkte Käufer erbeten. Auskunft 
erteilt die Verwaltung ds. Bl. 11873 

Dttrbopp-Fahrräder sind allen voran I 
Nur neueste Modelle 1006 in bester and feinster Ausführung zu billigsten Preisen bei u m 

Hoppe <& U r c h laiiliitar-, Mode-i Wäsctwcläfl Cilli Gnww 11 
fl* S«ra«»a4ka*Ki » » i . «chrchteik,: l-atel »alt«. M Mt «ctciaibaeMMkni .«« f» ' in » > 


